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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

mit rund 42.000 Studierenden, elf Fakultdten und den fiinf Profilschwerpunkten Biomedizinische Wissenschaf-
ten, Nanowissenschaften, Wasserforschung, Urbane Systeme und Wandel von Gegenwartsgesellschaften ist
die Universitdt Duisburg-Essen (UDE) die jiingste Universitat des Landes Nordrhein-Westfalen. Sie zdhlt zu den
zehn grdofRten Hochschulen Deutschlands, genieRt weltweite Anerkennung als Forschungsuniversitat und be-
antwortet auch im Verbund der drei Ruhrgebiets-Universitaten drangende Zukunftsfragen. Ihre Wurzeln reichen
liber die Fusion der Hochschulen in Duisburg und in Essen zur Universitat Duisburg-Essen im Jahr 2003 hinaus
zuriick ins Jahr 1972, womit sie immerhin schon seit fiinfzig Jahren Teil der nationalen und internationalen
Forschungslandschaftist, eine rasante Entwicklung vollzogen und ein unverwechselbares Profil aufgebaut hat.

Ich freue mich, Ihnen mit dem vorliegenden Text- und Bildband , Die Wurzeln der Universitdt: Duisburg Essen
1972. Die Griindung der Gesamthochschulen vor 50 Jahren”. Ein- und Riickblicke in das Griindungsjahr der
beiden Hochschulstandorte zu eréffnen. Es handelt sich dabei um eine erstmals umfassende Dokumentation
der Hochschulgriindungen in Duisburg und Essen auf Basis von Archivquellen des an der Universitdtshibliothek
angesiedelten Universitatsarchivs. Der Band will damit sowohl einen Beitrag zur Pflege der Erinnerungskultur
der Universitat als auch zur noch weiteren Starkung des Zusammengehdorigkeitsgefiihls an der UDE leisten.

Als kulturelles Gedachtnis der Universitdt der UDE dokumentiert, sichert und vermittelt ihr Universitatsarchiv
unter der Leitung von Dr. Hendrik Friggemann anhand von historisch bedeutenden Unterlagen, wie Matrikel-
biichern, Studierendenakten, Senatsprotokollen, Ordnungen, Urkunden, Bauplanen, Nachldssen und Fotos,
dauerhaftihre Geschichte seit dem Griindungsjahr der beiden Hochschulen in Duisburg und in Essen. Es iiber-
liefert damit — sowohl analog als auch zunehmend digital — die Vergangenheit der Universitat, ist identitats-
stiftend und fungiert als Informationsdienstleister fiir alle Bereiche der Hochschule. Als Kompetenzzentrum
fiir Universitatsgeschichte richtet es schon heute seinen Blick und seine Recherchen auf die Aufbereitung
weiterer Jubilden der UDE und auf die weiterhin enge Verzahnung von (Geschichts-)Wissenschaft und Archiv.

Ich wiinsche Ihnen eine bereichernde Entdeckungsreise durch das Griindungsjahr der Hochschulen in Duisburg
undin Essen 1972.

Thre Nicole Walger
(Ltd. Bibliotheksdirektorin der Universitatshibliothek Duisburg-Essen)
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Einleitung

Mit der Fusion der beiden Gesamthochschulen Duisburg
und Essen zur neuen Universitdt — der ,ersten deut-
schen Universitdt des 21. Jahrhunderts”, wie sie sich
heute selbst bezeichnet! — endete 2003 die knapp 30
Jahre wahrende Geschichte eines hochschulpolitischen
Experiments. In einem Akt groRter Kraftanstrengung
wurden zum Stichtag , dem 1. August 1972, insgesamt
fiinf neue Hochschulen errichtet, die die Bildungs-
landschaft in Nordrhein-Westfalen bzw. im engeren
Sinne an Rhein und Ruhr nachhaltig pragen sollten.
Auch wenn die Duisburger und Essener Gesamthoch-
schulen nun seit 20 Jahren nicht mehr existieren,
so istihrideelles Erbe doch bis heute noch in vielen
Bereichen der neuen Universitdt zu spiiren - sei es
hinsichtlich ihres Selbstverstandnisses als Leuchtturm
der Wissenschaftin und fiir die Region oder auch ganz
augenscheinlich in Form der Campusarchitekturen.

Anldsslich des 50. Jahrestages der Griindung der
beiden Hochschulen im Jahre 2022 prasentiert das
Universitatsarchiv Duisburg-Essen mit der vorliegenden
Publikation eine umfassende Dokumentation des ereig-
nisvollen Jahres 1972. Die wichtigsten Meilensteine auf
dem Weg zu den neuen Gesamthochschulen Duisburg
und Essen werden unter Auswertung der zeitgendssi-
schen Quellenin Form einer umfassenden Chronik be-
schrieben und mit zahlreichen Abbildungen unterlegt.
Die Schrift soll nicht allein als historische Abhandlung
fiir eine (kleine) Fachcommunity dienen, sondern
richtet sich ganz allgemein an alle Angehorigen der
Universitat, die sich fiir die Wurzeln der heutigen UDE
interessieren oder ein besseres Verstandnis davon
erlangen mochten, wie es zu welchen Entwicklungen
kam, die bis heute die Universitat pragen.

'Vgl. den Webaulftritt der Universitdt Duisburg-Essen unter https://www.uni-due.de/de/universitaet.




Bildungspolitische Aufbruchstimmung in NRW

Spatestens seit den 1960er Jahren beschaftigte sich
die Politik in Nordrhein-Westfalen intensiv mit der
Frage nach dem Ausbau der bestehenden Universitdten
und einer planvollen Hochschul- und Wissenschafts-
politik. Ausgeldst wurde dieser Prozess durch mehrere
Faktoren:

* die Schockreaktion in der westlichen Welt auf den
Start des ersten kiinstlichen Satelliten - gestartet
durch die Sowjetunionin der Hochphase des Kalten
Kriegs am 4. Oktober 1957 (Sputnikschock),

* die Erkenntnis, dass die seit Jahren kontinuierlich
steigende Zahl von Studierenden in Deutschland
keine Ausnahme, sondern die Regel bilden wiirde,

* den Niedergang des Steinkohlebergbaus Ende der
1950er Jahre im Ruhrgebiet (Kohlekrise).

Bis 1970 fiihrte dies zur Griindung von vier neuen

Universitdten allein in unserem Bundesland. Dabei

profitierte mit der Errichtung der Ruhr-Universitdt

Bochum und der Universitdt Dortmund sowie mit der

Umwandlung der regional angesiedelten Pddagogi-

schen Akademien in die Padagogische Hochschule Ruhr

und der Folkwangschule in Essen in die Hochschule
fiir Musik, Theater und Tanz insbesondere das Ruhr-
gebiet. Die Region zeigte sich somit bereits recht gut
aufgestellt angesichts der von dem Philosophen und

Pddagogen Georg Picht (1913-1982) im Jahre 1964
ausgelosten beriihmten Diskussion um die ,deutsche
Bildungskatastrophe: Sie driickte die Sorge aus, dass
die Bundesrepublik im internationalen Bildungsver-
gleich liberaus schlecht abschneiden wiirde.



Griindung der Fachhochschulen 1971

Der hochschul- und wissenschaftspolitische Konjunk-
turtrend sollte sich weiter fortsetzen. MalRgeblich
getragen wurde dieser durch den Modernisierungs-
kurs der regierenden sozialliberalen Koalition aus SPD
und FDP seit 1966, die auf weiter steigende Studie-
rendenzahlen und lauter werdende Forderungen der
Studierenden nach besseren Studienbedingungen und
Qualifikationen reagieren musste. Die Neuerungen be-
trafen hierbei zundachst den Bereich der angewandten
Wissenschaften, derinsbesondere Kurzstudiengange
anbieten sollte:

1971 wurde die stark ausdifferenzierte Fachschul-
landschaft in Nordrhein-Westfalen, bestehend aus
den praxisorientierten Ingenieurschulen, hoheren
Fachschulen und Werkkunstschulen, in insgesamt 15
neuerrichtete Fachhochschulen (FH) iberfiihrt. Vor
allem sollten die FH das nicht mehr zeitgemdRe Inge-
nieurstudium in Praxis und Theorie reformieren und
damit die Wettbewerbsfahigkeit der Absolvent*innen
auf dem (inter-)nationalen Arbeitsmarkt verbessern.

Allein fiinf dieser neuen Einrichtungen waren im Ruhr-
gebiet verortet.
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Die Gesamthochschule als neuer Hochschultyp

Mit dem ,Nordrhein-Westfalen-Programm 1975” legte
die Landesregierung im Mdrz 1970 die weiteren Ent-
wicklungslinien fest. Demnach sollten acht sogenannte
Gesamthochschulen liber das ganze Bundesland verteilt
entstehen, die - wie der Name schon andeutet - ein
umfassendes Lehrangebot realisieren wiirden. Kern
der Einrichtungen sollten jeweils eine ,alte” Uni-
versitat bzw. Technische Hochschule sein sowie eine
neue Universitdt mit erziehungswissenschaftlichem
Schwerpunkt.

Diese Plane gab der neue Minister fiir Wissenschaft und
Forschung und spatere Bundesprasident Johannes Rau
(1931-2006) allerdings schon im Dezember wieder
auf - angesichts des Konfliktpotentials, das sich aus
der Ressourcenverteilung zwischen alten und neuen
Universitaten ergeben wiirde. Stattdessen beschloss
die Landesregierung im April 1971, fiinf ,integrierte
Gesamthochschulen” zu errichten, und zwar in Abkehr
von dem zuvor angedachten Prinzip einer ,Metropoli-
sierung” an den folgenden Standorten ohne ,alte”
Universitaten:

 Duisburg

* Essen

e Paderborn
e Siegen

e Wuppertal.

Unter dem Motto: ,gleiche Bildungschancen fiir alle”,
sollte die neue Hochschulform den Studierenden Per-
spektiven eréffnen durch

* Studienreform (Neuordnung des Studien- und Prii-
fungswesens),

* ein erweitertes Studienplatzangebot (Verdoppelung
der Studienpldtze bis 1980 auf 219.000),

* Verortung der Hochschulen an Standorten, die
bislang iber keine oder wenige Hochschuleinrich-
tungen verfiigten (,,Regionalisierung®).

Organisatorisch bedeutete das eine Zusammenfassung
von bestehenden Hochschuleinrichtungen an einem
Standort unter einem Dach (Universitaten, Padagogi-
sche Hochschulen, Fachhochschulen); inhaltlich die
Biindelung der an wissenschaftlichen und Fachhoch-
schulen realisierten Aufgaben in Forschung, Lehre
und Studium. Gleichzeitig sahen diese Zielvorgaben
einen massiven Ausbau des tertidren Bildungssektors
in geographisch und sozial benachteiligten, landlich
oderindustriell gepragten Regionen vor.






Die Studienreform als Kern

Eng mit dem Ziel der Chancengleichheitin der Bildung
fiir alle war die sogenannte Studienreform verbunden.
Dem neuen Hochschultyp der Gesamthochschule sollte
der Auftrag mitgegeben werden, abgestufte und auf-
einander bezogene Studiengange einzurichten. Dies
stellte den Kern der Studienreform dar.

Mit der Ausrichtung der Studiengange sollte erreicht
werden, dass Studierende im tertidren Bildungsbereich

 starker auf konkrete Tatigkeitsfelder hin ausgebil-
det werden, z. B. bei der bislang eher theoretisch
gepragten Gymnasiallehrer*innenausbildung,

* wissenschaftliche Arbeitsmethoden vermittelt be-
kommen (und nicht nur Wissensstoff), um eigen-
standig Losungswege zu erarbeiten (forschendes
Lernen),

* zwischen (Fach-)Hochschulstudiengdangen wechseln
und Studieneinheiten kombinieren und austauschen
konnen,

* in kiirzerer Zeit ihren Abschluss erlangen.



Das Griindungsjahr 1972 - Die Ereignisse im zeitlichen
Ablauf

Die Plane der Landesregierung wurden am 1. August
1972 konkret:

Insgesamt wurden fiinf Gesamthochschulen errichtet
- und zwarin Duisburg, Essen, Paderborn, Siegen und
Wuppertal (die heutige Fernuniversitat Hagen wurde
ebenfalls als Gesamthochschule gegriindet, allerdings
erst 1974).

Die wichtigsten Stationen zum Griindungsjahr der
beiden Gesamthochschulen Duisburg und Essen werden
auf den folgenden Seiten auf den Ort und den Tag
genauin Einzelbeitrdagen beschrieben.



schnell erreichen

Nach Duisburg kommit man schnell.
Auf Strafic oder Schiene sind die Stadie
und Kreise der niiheren und weiteren

1//\__ Umgebung nur Fahrminuten entfernt.
Duisburg ist Drehscheibe
Motgi | i

des Verkehrs — wie diese
Drehscheibe beweist!

Abb. 1: Von der Stadt Duisburg verdffentlichtes Werbematerial (1970)



01.01. Duisburg

Eine Hochschule fiir Duisburg?

Dass Duisburg eine eigene ,vollwertige” Hochschule
erhalten soll, ist zu Beginn des Jahres 1972 beschlos-
sene Sache - zumindest auf dem Papier. Dabei sah das
»Nordrhein-Westfalen-Programm 1975 der sozial-
liberalen Landesregierung vom Marz 1970 zunachst
vor, eine ,Rhein-Universitat” als Gesamthochschule
zu errichten. Sie sollte die Standorte Diisseldorf, wo
bereits seit 1965 eine ,alte” Universitat bestand, sowie
Duisburg und Wuppertal einbeziehen. An den letzten
beiden Orten sollte dann ein erziehungswissenschaft-
licher Schwerpunkt liegen.*

Die Stadt Duisburg, die aufgrund der bereits seit
1968/69 bestehenden Abteilung der Pddagogischen
Hochschule (PH) Ruhr tiber einen solchen erziehungs-
wissenschaftlichen Schwerpunkt verfiigte, bemiihte
sich allerdings von Anfang an, eine eigenstandige
JVolluniversitat” mit naturwissenschaftlich-techni-
schen Zweigen zu erhalten. Unterstiitzung erhielt sie
dabei von Kultusminister Fritz Holthoff (1915-2006)°,
der als ehemaliger Beigeordneter und Schuldezernent
der Stadt fiir diese Wahl groRen Einsatz zeigte. Durch
die Wiedererlangung des Status als Universitatsstand-
ort-von 1655 bis 1818 existierte in Duisburg bereits
eine Universitat® - erhofften sich die Stadtvater fol-
gende Vorteile:

*Vgl. dazu ausfithrlich die Einleitung zu dieser Publikation.

°Vgl. https://www.munzinger.de/search/document?index=mol-00&id=00000011536&t

 Steigerung der Wetthewerbsfahigkeit,

* Hebung des Bildungsniveaus in der Region,

* Bereicherung des angesichts des Strukturwandels
tristen, von Kohle- und Stahlindustrie gepragten
Ortshilds mit neuen Wirtschaftsstrukturen.

Als im Dezember 1970 der neue Minister fiir Wissen-
schaft und Forschung Johannes Rau die Plane fiir
die ,Rhein-Universitat” im Zuge der Errichtung von
Jintegrierten Gesamthochschulen” aufgab, wurde
Duisburg tatsachlich eine eigenstandige universitare
Einrichtung in Aussicht gestellt - wenn auch nichtin
der Gestalt, wie es die Vertreter*innen der Stadt vor
Augen hatten. Denn das reformorientierte Konzept der
Gesamthochschulen entsprach kaum dem Aussehen
einer traditionellen Universitdt. Dennoch war das
Echo aufdie Errichtungsplane - zumindest seitens der
bestehenden akademischen Einrichtungen - positiv:
Der PH-Dekan und zukiinftige Griindungsrektor der
Gesamthochschule Duisburg, Prof. Helmut Schrey,
zeigte groRes Engagement bei der Uberfiihrung der
bereits bestehenden Fachhochschule sowie der PH-
Abteilung in die zu griindende Einrichtung.

key=tLgAMb2G&template=/publikationen/personen/document.jsp&preview=

¢Siehe Beitrag 01.02. Duisburg.



01.01. Essen

Die einzige Gesamthochschule mit Medizinstudium

Zu Beginn des Jahres 1972 ist — wie auch in Duisburg’
—klar, dass Essen eine vollwertige Hochschule erhalt:
Schonim Mdrz 1970 sah die Landesregierung den Ein-
bezugin die Gesamthochschulplanung vor. Zusammen
mit der Universitdat Bochum soll hier gemadR dem
»Nordrhein-Westfalen-Programm “75” ein Schwer-
punkt im Bereich der Naturwissenschaften und der
Medizin entstehen.

Als wichtiger politischer Akteur fiir diese Standortwahl
erweist sich Hans-Joachim Bargmann (1928-1972)8,
der als SPD-Kulturausschussvorsitzender des Land-
tags und Dezernent fiir das Schul-, Hochschul- und
Sportamt der Stadt Essen hohen personlichen Einsatz
fiir die Errichtung der Gesamthochschule zeigt. Zur
Realisierung der Gesamthochschulgriindung hatte die
Stadt Essen u. a. einen Sachverstandigenbeirat ein-
gerichtet, der sich mit der konkreten Detailplanung
befassen sollte. Als prominente Vertreter sind u. a.
der Umweltwissenschaftler Ernst Ulrich Freiherr von
Weizsdcker®, Neffe des gleichnamigen spateren Bun-
desprdsidenten, sowie der Soziologe Helmut Schelsky
(1912-1984)™ Mitglieder des Gremiums.

Als Standort innerhalb des Stadtgebietes hatte man
sich flir das Segeroth-Viertel im Norden entschieden

7 Siehe Beitrag 01.01. Duisburg.

- eine Entscheidung, die nicht unumstritten ist. Denn
der Stadtteil besitzt als Arbeiter*innenviertel ein eher
schlechtes Image innerhalb der Stadt, soll aber den
Einbezug auch von bildungsfernen Schichten ermdg-
lichen. Zudem setzen sich Studierende dafiir ein, den
Standort der neuen Hochschule weiter in das west-
liche Ruhrgebiet zu verschieben, um die Forderung
nach Bildungschancengleichheit zu untermauern.
Schlussendlich wird es jedoch beim Bau des Campus
im Segerothviertel bleiben.

Der Lehrbetrieb wird zum Wintersemester 1972/73
aufgenommen werden konnen. Dabei wird allerdings
insbesondere die Integration des 1963 errichteten Uni-
versitdtsklinikums zu vom ,Standesdiinkel” motivierten
Widerstanden fiihren. So sehen die Vertreter*innen
des Fachbereichs ihren wissenschaftlichen Rang an-
gesichts der Zusammenfiihrung von Fachhochschul-
lehrer*innen und Universitatsprofessor*innen unter
dem Dach des neuen Hochschultyps gefahrdet, den
sie sich in den Jahren zuvor inshbesondere im Bereich
der Tumorforschung erworben hatten.

¢ Vgl. https://www.landtag.nrw.de/home/der-landtag/abgeordnete-und--fraktionen/die-abgeordneten/ehemalige-abgeordnete/ab-

geordnetendetail htmI?k=00232

? Vgl. https://www.munzinger.de/search/document?index=mol-00&id=00000012427 &t

e=text/html&query.key=IUyD-

bVeA&template=/publikationen/personen/document.jsp&preview=0

' Vgl. https://www.munzinger.de/search/document?index=mol-00&id=00000007365&t

key=7Vzlyjwb&template=/publikationen/personen/document.jsp&preview=
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Abb. 2: Plan des Stadtplanungsamts Essen zur Standortfindung
der Gesamthochschule Essen (1970)




24.01. Duisburg

Keine Hindernisse mehr fiir die Gesamthochschule
Duisburg?

Stellvertretend fiir die SPD-Fraktion der Stadt Duisburg
stellt Ratsherr Reinhard Bulitz (1924-2008) am 24.
Januar den kommunalen Haushaltsplan seiner Fraktion
vor. Die noch in der Konzeption befindliche ,Universitat
Duisburg” fand nur nebenbei Erwdhnung. Berichtet
wurde aber u. a., ,[...] dass der GelandeerschlieRung
in diesem Jahr nichts mehrim Wege steht.”

Tatsdchlich sollte sich die ErschlieBung des Baugrund-
stlickes im Laufe des Jahres zu einem Problem entwi-
ckeln, an dem die Duisburger Hochschule fast scheitert.

i
Abb. 3: Reinhard Bulitz (1986)



26.01. Duisburg

Ingenieurausbildung mit Tradition

Der neue Rektor derin der Duisburger Bismarckstral3e
ansassigen Fachhochschule, Dipl.-Ing. Giinther Engel-
hardt, wird gewdhlt. Ihm und seinem Stellvertreter
(Prorektor), Dipl.-Ing. Josef Elfert, ist allerdings ange-
sichts der Gesamthochschulplanungen nur eine kurze
Amtsdauer beschieden. Die gesamte Hochschulleitung
wird daher schon am 31. Juli zuriicktreten.

Die Ausbildung von Ingenieur*innen hatin Duisburg
eine Tradition, die bis in das 19. Jahrhundert zu-
riickreicht. Mit der zundchst in Bochum ansdssigen
Maschinenbau- und Hiittenschule verfiigte die Stadt
bereits seit 1891 iiber eine bedeutende Einrichtung zur
Ausbildung von Werkmeistern fiir die Industriebetriebe
im Ruhrgebiet. Seit 1938 als staatliche Ingenieur-
schule gefiihrt, ging sie 1971 in der neugegriindeten
Fachhochschule Duisburg auf, mit Sitzin der Bismarck-
stralRe (im Lageplan der Universitdt Duisburg-Essen
heute B-Bereich).

Anders als viele der anderen zu Beginn der 1970er Jahre
gegriindeten FH war die Lebensdauer der Duisburger
(und auch der Essener) FH allerdings nur von kurzer
Zeit. Denn die Landesregierung hatte schon fiir 1972
die Errichtung einer Gesamthochschule vorgesehen,
in der diese zusammen mit der Abteilung Duishurg

der Pddagogischen Hochschule Ruhr vereint werden
sollten.

Fiir das Studium der Ingenieurwissenschaften sind dem
integrierten Gesamthochschulkonzept folgend sowohl
Kurzstudiengange (entsprechen der anwendungsorien-
tierten FH-Ausbildung) als auch Langstudiengdnge
(entsprechen der forschungsbezogenen Ausbildung
an einer Technischen Hochschule) vorgesehen. Die
Studierenden beider Studiengange sollen das gleiche
Grundstudium absolvieren, erst fiir das Hauptstudium
entscheidet man sich fiir eine Fachrichtung (sog. Y-
Modell). Das Prinzip der Chancengleichheit fiir alle
Studierenden sollte durch eine entsprechende Durch-
ldssigkeit der Studiengdange gewahrt werden.

Abb. 4: Das heutige Gebdude BA am Campus Duisburg,
ehemaliger Sitz der Fachhochschule (25.06.1973)




01.02. Duisburg

Alte und neue Universitat

Mit den ,Duisburger Universitdtstagen” eréffnet die
JGesellschaft der Freunde der Niederrheinischen Uni-
versitat” am 1. Februar 1972 eine Veranstaltungsreihe
zur kiinftigen Hochschule. Griindungsrektor Prof.
Helmut Schrey halt einen Vortrag zur Beziehung von
alter und neuer Universitat Duisburg mit dem Unter-
titel: ,1655 - 1818 — 1972“.

Wie diese Jahreszahlen verraten, hat Duisburg gegen-
tiber den anderen NRW-Stddten, an denen 1972 Gesamt-
hochschulen errichtet wurden, eine Besonderheit: Es
gab schon friiher einmal eine Universitat.

Von 1655 bis 1818 forschten und lehrten an der kle-
vischen Landesuniversitdtinsgesamt 109 Professoren
an den vier — damals fiir eine Volluniversitat (iblichen
- Fakultdten fiir Theologie, Jura, Medizin und Phi-
losophie. Ihre Hauptgebaude lagen im Bereich der
UniversitatsstraRe in der Duisburger Altstadt. Wie
auch heute viele Hochschulen mit knapper werdenden
Ressourcen umgehen miissen, so hatte auch die alte
Universitdt Zeit ihres Bestehens mit einer zu geringen
Finanzausstattung zu kampfen. Und so setzte in der
zweiten Halfte des 18. Jahrhunderts der allmahliche
Verfall ein, wozu eine immer kleiner werdende Studie-
rendenzahl sowie die politischen Umbriiche um 1800
infolge der Napoleonischen Kriege ihr Ubriges taten.

DUISBURGER
UNIVE R% I;éTSTAG &

VERANSTALTUNGSREIHE DER GESAMTHOCHSCHULE

Abb. 5: Plakat fiir die Duisburger Universititstage 1972



150 Jahre nach der SchlieRung der alten Universitdt
fanden mit der zuvor in Kettwig ansassigen Abteilung
der Padagogischen Hochschule Ruhr zundchst 1968 und
dann mit der Griindung der Gesamthochschule 1972
wieder wissenschaftliche Einrichtungen in Duisburg
ihren Platz. Dass es iiberhaupt zu dieser Entwicklung
kam, istauch auf das Engagementinteressierter ,Biir-
ger*innen zuriickzufiihren. Diese fanden sich 1949 in
einer Universitatsgesellschaft zusammen, um sich fiir
den Hochschulstandort Duisburg stark zu machen. 1971
ging dieser Verein zusammen mit dem Forderverein
fiir die Abteilung der Pddagogischen Hochschule in
Duisburgin der ,Gesellschaft der Freunde der Nieder-
rheinischen Universitat” auf.

In seinem Vortrag hebt Schrey hervor, dass schon die
alte Universitdt und nun die neue Gesamthochschule
in erster Linie den Auftrag fiir die Lehre wahrnimmt
angesichts der politisch geforderten Erweiterung des
Studienplatzangebots in NRW. Gleichzeitig mahnt er
aber auch, dass der Forschungsauftrag nicht zu kurz
kommen diirfe und mittelfristig entsprechend Res-
sourcen bereitgestellt werden miissten, um die Lang-
studiengange auszustatten. Mit dem ,Regionalprinzip”
weist der Griindungsrektor zudem auf die Funktion
der neuen Hochschule hin, vorwiegend Studierende

der Umgebung auszubilden - ganz dhnlich also, wie
es schon die alte Universitdt in der Friihen Neuzeit
hinsichtlich der Ausbhildung der regional ansdssigen
Beamten, Arzte und Pfarrer tat.



01.02. Diisseldorf

Gesamthochschulen: NRW reformiert das Studium

Die Landesregierung stellt am 1. Februar 1972 den
Entwurf des Gesamthochschulentwicklungsgesetzes
(GHEG) vor.

Als Errichtungsdatum fiir die neuen Gesamthoch-
schulen in Duisburg, Essen, Paderborn, Siegen und
Wuppertal wird der 1. August 1972 festgelegt. In
Duisburg sollen dabei die lokale Abteilung der Pada-
gogischen Hochschule Ruhr sowie die Fachhochschule
in die neue Hochschule iibergeleitet werden; in Essen
hingegen die ,Abteilungen fiir Theoretische und Prak-
tische Medizin der Universitdt Bochum®, die ansdssige
Abteilung der Pddagogischen Hochschule Ruhr sowie
die Fachhochschule. Gleichzeitig sollen zudem so-
genannte ,Gesamthochschulbereiche” eingerichtet
werden an den bestehenden Hochschulstandorten
Aachen, Bielefeld, Bochum, Bonn, Dortmund, Diissel-
dorf, Koln und Miinster.

Das GHEG definiert u. a. die Aufgaben und Organisation
der kiinftigen Gesamthochschulen, die Griindungsmo-
dalitaten, die Entwicklung weiterer Gesamthochschulen
sowie die Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen.
Kernpunktist die unter dem Begriff der ,Integration”
verstandene Zusammenfassung der von den wissen-
schaftlichen Hochschulen und der von den Fachhoch-

schulen wahrzunehmenden Aufgaben in Forschung,
Lehre und Studium unter einem Dach. Entsprechend
sollen in den Fachern nach Studiendauer gestufte
Abschliisse angeboten werden.

Die Entwicklung dieses Konzepts, das nun im GHEG
rechtsverbindlich wird, wurde in den 1960er Jahren
angestol3en. Ausgehend von dem vernichtenden Urteil
des Philosophen und Pddagogen Georg Picht von 1964
liber die ,deutsche Bildungskatastrophe”,das der Bun-
desrepublikim internationalen Bildungsvergleich ein
iiberaus schlechtes Zeugnis ausstellte, bemiihte sich
die NRW-Landesregierung in der Folge um die Reform
des Hochschulstudiums. Kernstiicke sind dabei v. a.
die Herstellung gleicher Bildungschancen fiir alle
Schichten der Bevélkerung, die Durchldssigkeit und
Flexibilitat zwischen den Studiengéngen, die Forderung
der beruflichen Mobilitdt sowie mehr Qualitat und
Effizienz. Die praktische Umsetzung sollv. a. mit den
integrierten Studiengdngen realisiert werden, dieim
GHEG verankert sind.



Minden /\

/\ Burgsteinfurt

Miinster

D Hiixter

/\ Gelsenkirchen Dortmund Paderborn
Essen Soest
Duisburg
. Hagen A D Meschede
Diisseldorf Bochum /\Iserlohn
M.—Glachh JH ‘ Wuppertal

D Gummersbach

Jullch O AD
Kiln\,.©

‘ §
Aachen Bon

. = Gesamthochschulen

D = AuBenstellen von
Gesamthochschulen

O Gesamthochschulbereiche
B = Univ.TH.

O = Abt. PH.

(D = Abt. Heilpadagogik der PH
A = FH. mit Abteilungen A

--- = Verbund der Kunst- und
Musikhochschulen mit
Gesamthochschulbereichen.

@ = Deutsche Sporthochschule Kiln
Abb. 6: Gesamthochschulplanung der Landesregierung NRW © - Bibliothekarlehrinstitut



~Die Ziele der Studienreform, oft zitiert und oft
ausgerufen - Chancengleichheit, Durchliissigkeit,
Forderung der beruflichen Mobilitdt, Flexibilitdit
-, kénnen nach unserer Uberzeugung nur durch
ein neues Studiengangsystem verwirklicht werden
das die Grenzen der herkommlichen
Hochschularten iiberwindet.”



23.02. Diisseldorf

Rau wirbt fiir sein Reformprogramm

»Die Ziele der Studienreform, oft zitiert und oft ausge-
rufen - Chancengleichheit, Durchldssigkeit, Férderung
der beruflichen Mobilitdt, Flexibilitdt -, konnen nach
unserer Uberzeugung nur durch ein neues Studien-
gangsystem verwirklicht werden, das die Grenzen der
herkdmmlichen Hochschularten {iberwindet.”

So stellt Wissenschaftsminister Johannes Rau bei
einer programmatischen Rede vor dem Nordrhein-
Westfalischen Landtag sein ambitioniertes Reform-
programm vor.

Anlass hierfiir war die erste Lesung des Gesamthoch-
schulentwicklungsgesetzes. Nach Jahren der Planung
sollte die viel beschworene integrierte Gesamthoch-
schule bald an fiinf Standorten in NRW - in Duisburg,
Essen, Paderborn, Siegen und Wuppertal - Wirklichkeit
werden.

ADD. 7: Plenarsitzung im Landtag am 23.02.1972.
Am Rednerpult: Landtagsabgeordnete und
spatere Wissenschaftsministerin Anke Brunn (SPD)



23.02. Duisburg

Hochschulbau mit Hindernissen

In ihrem Vortrag zum Hochschulbau im Rahmen der
»Duisburger Universitdtstage 1972” berichten die
Architekten Heido Stumpf (1928-1993) und Karl-Peter
Schliewe (1929-2014) sowie der Landtagsabgeordne-
te Rudi Bahr (1920-1999)* am 23. Februar iiber die
Bauplanungen fiir die Duisburger Gesamthochschule.
Nachdem Duisburg aufgrund der giinstigen Verkehrs-
anbindung als Hochschulstandort ausgewahlt worden
war, musste im ndchsten Schritt ein citynahes Geldnde
gefunden werden. Die Wahl fiel schlieRlich auf das
infrastrukturmaRig gut erschlossene Gelande siidlich
der Miilheimer Stral3e an der LotharstralRe im Stadtteil
Neudorf, wo auch die Gebaude der schon existierenden
Abteilung der Padagogischen Hochschule Ruhr lagen
(heute die Gebdude LA, LB, LC und LD im L-Bereich
des Campus). Die Hochschule mit flachen, sich an das
umliegende Wohngebiet anpassenden Gebauden soll
Jstadtwarts” gewandt gebaut werden als Betonung
dafiir, dass die Biirger*innenschaft durch Abendver-
anstaltungen und Erwachsenenbildung am Hochschul-
leben teilhaben wiirden. Optimistisch schlie3en die
Vortragenden mit der Einschatzung, dass noch 1972
der Baubeginn erfolgen werde.

Die reale Entwicklung sah jedoch riickblickend anders
aus, die Bebauungsplanung sollte sich noch lange
Zeit verzogern. Denn zum einen kam es zu Konflikten

Abb. 8: Modell der Baustufen I und II der Gesamthochschule
Duisburg an Miilheimer und Lotharstrafle

"1 Vgl. https://www.landtag.nrw.de/home/der-landtag/abgeordnete-und--fraktionen/die-abgeordneten/ehemalige-abgeordnete/ab-
geordnetendetail. html?k=00005



mit den Anwohner*innen, die erhebliche Beeintrach-
tigungen durch den Hochschulbetrieb fiirchteten.
Zum anderen hatte man die Rechnung ohne den auf
dem Baugeldnde ansdssigen Tennis- und Hockey-Club
Raffelberg e.V. gemacht. Dieser hatte namlich einen
Mietvertrag mit der Stadt Duisburg, derihm sein Grund-
stiick auf Jahre zusicherte. Aus diesem Vertrag wollte
der Verein nicht aussteigen. Als Clubhaus fungierte
das auf dem Geldande befindliche Gerhard Mercator
Haus - heute Gebaude LR am Campus Duisburg.

Dieser Umstand flihrte dazu, dass erst 1978 die Be-
bauung des Geldndes nordlich des Forsthausweges,
mit einem alternativen Bauplan, angegangen werden
konnte. 1986 dann - 14 Jahre also nach der Griindung
der Gesamthochschule Duisburg - konnten die letzten
Bauten im Campusbereich M in Betrieb genommen
werden, die Mensa im Gebdaude MM mit Verzdgerung
sogar erst 1991. Das Raffelberger Grundstiick wurde
im Ubrigen erstin den 1990er Jahren verkauft - auf-
grund von Geldsorgen des Clubs. Erst danach konnte
hier die Planung weiterer Hochschulbauten in Angriff
genommen werden.



14.03. Essen

Die Konsolidierung der Essener Hochschullandschaft

Am 14. Marz 1972 findet die konstituierende Sitzung
des Senats der Fachhochschule Essen statt. Die Fach-
hochschule wurde erst zum 1. August des Vorjah-
res errichtet und sollte nicht lange Bestand haben:
Aufgrund des Gesamthochschulerrichtungsgesetzes
wird sie schon bald in der neuen Hochschulform der
Gesamthochschule aufgehen.

Flir die Umsetzung dieser zeitlich knappen und orga-
nisatorisch aufwandigen MaRnahmen berdt ein Pla-
nungsausschuss den zustandigen NRW-Wissenschafts-
minister, bestehend aus Lehrenden, Studierenden und
weiteren Mitgliedern. Der Ausschuss befasst sich u. a.
mit der Hochschulverfassung, der Fachbereichsgliede-
rung, Studien- und Priifungsordnung und der raum-
lichen Unterbringung. Dabei laufen alle MaRnahmen
hierzu schon auf die Griindung einer Gesamthochschule
in Essen hinaus.

An der Fachhochschule sind insgesamt zehn Fachbe-
reiche vorgesehen, die allesamt schon zuvor an Vor-
gangereinrichtungen unterrichtet wurden: Architektur,
Bauingenieurwesen, Chemie, Gestaltung - Kunsterzie-
hung, Elektrotechnik, Maschinenbau, Sozialwesen,
Verfahrenstechnik, Vermessung und Wirtschaft.

Die gemeinsamen Wurzeln von Architektur, Bauwesen,

Maschinenbau und Vermessung gehen dabei zuriick auf
die 1901 gegriindete Staatlich-Stadtische Gewerbe-
schule. 1908 wurde das Bauwesen mit der Errichtung
der Koniglichen Baugewerkschule in einer eigenen
Einrichtung in der Robert-Schmidt-StralRe verortet,
mit der 1911 erdffneten Koniglichen Maschinenbau-
schule an der Schiitzenbahn wurde Ahnliches auch
fiir dieses Fach realisiert. Vor der Uberfiihrung in die
neue Fachhochschule firmierten diese Einrichtungen
seit 1954 als Ingenieurschulen.




Daneben gab es eine Hohere Fachschule fiir Wirt-
schafts- und Sozialwesen sowie die Folkwangschule
fiir Gestaltung, die ebenfalls in der neuen Fachhoch-
schule aufgehen.

Die Gebdude, in denen diese Facher unterrichtet
werden, sind iiber das gesamte Essener Stadtgebiet
verstreut. Das Gleiche gilt fiir das Klinikum und die
Abteilung der Pddagogischen Hochschule Ruhr, die
neben der Fachhochschule in die Gesamthochschule

zu integrieren sind. Bei dieser Sachlage sollte eine
gute Anbindung der neu zu errichtenden Gebdude der
Hochschule gewdhrleistet werden — unter Einbezug
des strukturschwachen Essener Nordens.

Abb. 9: Standort der Fachhochschule Essen an der Schiitzenbahn, heute Gebéude S-A und S-H der Universitit Duisburg-Essen




14.03. Duisburg

Die Duisburger Hochschulplanung gerat ins Wanken

Die Gesamthochschule Duisburg soll entlang der Lot-
harstral3e gebaut werden, dariiber sind sich Land
und Kommune einig. Damit dies gelingen kann, muss
der alteingesessene Hockey- und Tennis-Club Raffel-
berg, dessen Sportstatten mitten auf dem zukiinftigen
Campus liegen, weichen.

R Lo e
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Abb. 10: Sportanlagen des Club Raffelberg an der Lotharstraf3e (15.05.1973)

Bisherist das Konfliktpotentialin der Standortplanung
heruntergespielt worden. Das Angebot eines Ausweich-
grundstiicks an den Club soll eine fiir alle Betroffenen
befriedigende Losung herbeifiihren. Am 14. Mdrz lehnt
dessen Mitgliederversammlung den Alternativstandort
allerdings einstimmig ab. Die Planung der Duisburger
Gesamthochschule droht zu entgleisen.




22.04. Diisseldorf

Griindungsrektor gesucht

Abb. 11: Zeitungsannonce der Landesregierung
NordrheinWestfalen

Noch vor Verabschiedung des Gesamthochschulent-
wicklungsgesetzes werden Stellen fiir Griindungsrek-
tor*in, Griindungskanzler*in, Hochschullehrer*innen
und wissenschaftliche Mitarbeiter*innen an den fiinf
neu einzurichtenden Gesamthochschulen ausgeschrie-
ben.

Die Griindungsrektor*innen werden vom Ministerium
fiir Wissenschaft und Forschung ausgewahlt. Berufen
werden konnen diese allerdings erst mit dem Einver-
nehmen der der zuintegrierenden Einrichtungen - eine
Klausel, die in Essen noch fiir Arger sorgen wird.



24.04. Duisburg

Mit dem Auto zum Studium

Voller Zuversicht, dass der Bau der Gesamthochschule
schnell vorangetrieben werden kann, beschlie3t der
Rat der Stadt Duisburg am 24. April den Bebauungs-
plan fiir das Hochschulgrundstiick.

Bis zum Jahre 1980 soll die erste Aufbauphase abge-
schlossen sein und 10.000 Studierenden Raum bieten.
Kosten fiir Mallnahmen wie die Erweiterung der Stra-
Renbahn, Strallenbau und der Verlagerung von Sport-
anlagen schdtzt die Kommune auf iiber 10 Millionen
Deutsche Mark. Besonders pendelnden Studierenden
will man mit ca. 4.300 Autostellplatzen entgegen-
kommen, ganze 1.500 davon sollen in Parkhdusern
untergebracht werden.




Abb. 12: Luftaufnahme der Abteilung Duisburg der Padagogischen Hochschule Ruhr mit der eingeplanten Baufliche (ca. 1970)

' —~




27.04. Duisburg

Eine Hochschule schaut fern

Am 27. April 1972 kennt man in Westdeutschland nur
ein Thema: das gegen Bundeskanzler Willy Brandt
eingeleitete Misstrauensvotum.

Auch im Audimax der Abteilung Duisburg der Padago-
gischen Hochschule Ruhr verfolgen Studierende und
Dozent*innen live die Diskussion und Abstimmung im
Bundestag, von der die Zukunft der Bundesregierung
abhangt. Mittags steht schlie3lich fest, dass die von
der CDU erhoffte Mehrheit gegen Brandts Ostpolitik
nicht zustande gekommen ist.



Abb. 13: Studierende und Dozenten der Pddagogischen Hochschule verfolgen die Fernsehiibertragung aus Bonn (27.04.1972)




09.05. Diisseldorf

Gesamthochschule oder Universitat?

Ein fortdauernder Streitpunkt stellt die Namensgebung
der bald zu errichtenden Gesamthochschulen in Duis-
burg und Essen dar: Soll man den neuen Hochschultyp -
zumindest durch einen Namenszusatz — nicht in die
jahrhundertealte und vor allem international bekannte
Tradition der ,Universitat” stellen? Die Landesregierung
hat dazu eine klare Meinung, die sie tiber alle Debatten
hinweg beibehalten wird:

Um die mit dem Gesamthochschulkonzeptintendierten
bildungspolitischen Ziele nicht zu verwdssern, rat das
Kabinettin seiner Sitzung vom 9. Mai 1972 davon ab,
den neuen Hochschulen zu gestatten, sich als Uni-
versitaten zu bezeichnen.”

Von dieser Richtlinie aus Diisseldorf lassen sich die
beiden neuen Hochschulstandorte Duisburg und Essen
aber wenig beeindrucken, die Diskussion um mogliche
Namenszusatze ist bei den Stadtverwaltungen und den
Hochschulen bereits in vollem Gange.

Um die Gleichrangigkeit gegeniiber ,alten” Universi-
tatsstandorten wie Koln oder Bonn zu betonen, beruft
sich etwa ein Vorschlag aus Duisburg auf den berihmten
Kartographen Gerhard Mercator (1512-1594), der einen
GroRteil seines Lebens und Schaffens in der Stadt am
Niederrhein verbracht hatte (,Mercator-Universitat”).
Ein weiterer Vorschlag - zur Betonung der Regionalitdt

- stammt vom Stadtrat: ,Universitdt Duisburg — Nieder-
rheinische Gesamthochschule”. Praktisch umsetzen
wird die Stadt dies im Herbst 1972 mit der Verwendung
von StralRenschildern mit der Bezeichnung ,Universi-
tat”. Die Landesregierung sieht diese Bestrebungen
allerdings weiterhin kritisch. Im Friihjahr 1973 wird sie
daher der Stadt Duisburg mit Hinweis auf die Grund-
ordnung der neuen Gesamthochschule mitteilen, dass
zum gegenwartigen Zeitpunkt eine Namensanderung
nicht erwiinscht sei.

Die Essener Verantwortlichen sind ebenfalls aktiv in
der Namensfindung. Das dortige Rektorat wird nach
der Errichtung der GH etwa den Vorschlag ,Rheinisch-
Westfalische Universitdt Essen-Gesamthochschule”
einbringen. Gegen einen Vorschlag zur Benennungin
~Albert Schweitzer Universitdt - Gesamthochschule
Essen” werden jedoch Bedenken seitens des Griindungs-
senats gedulRert - vermutlich, weil der beriihmte Arzt
keinen direkten Bezug zur Stadt besal3. Vor allem dasin
die neue Hochschule integrierte Klinikum legt grofRen
Wert auf die Fiihrung der Bezeichnung Universitat.
Allerdings wird schlieRlich auch die vom Griindungs-
senat beschlossene Benennungin ,Universitat Essen
- Gesamthochschule” zu Beginn des Jahres 1973 vom
zustandigen Wissenschaftsministerium aufgrund recht-
licher Bedenken verworfen

12Vgl. Kabinettsprotokoll der NRW-Landesregierung (1.124 Sitzung) v. 9. Mai 1972 (Nr. IIL.1):

http://protokolle.archive.nrw.de/texte/ 1124x.htm,
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Abb. 14: Bauschild der Gesamthochschule Duisburg und stidtisches Straflenschild fiir die ,,Universitat* (15.06.1976)



16.05. Duisburg

Studierendenkooperation

Noch gibt es zwei Allgemeine Studierendenausschiisse
(AStA) in Duisburg. In Verhandlungen befinden sich
aber bereits die AStA der Fachhochschule Duisburg
und der Abteilung Duisburg der Padagogischen Hoch-
schule Ruhr.

Am 16. Marz findet ein erstes gemeinsam organisiertes
Konzert statt, auf der Biihne stehen die britische Blues-
rockband ,Steamhammer” und die Gruppe ,Golgatha”
aus Oberhausen.



Abb. 15: Raum des - jetzt geeinten — AstAs der Gesamthochschule Duisburg im B-Trakt (Dezember 1974)




18.05. Diisseldorf

Die Gesamthochschule wird Gesetz

Abb. 16: ,,Blick in den Plenarsaal wihrend der Abstimmung tiber das
Gesamthochschulentwicklungsgesetz (GHEG)“

Wahrend der dritten und letzten Lesung des Gesamt-
hochschulentwicklungsgesetzes im Landtag geraten die
Regierungskoalition aus SPD und FDP sowie diein der
Opposition befindliche CDU noch einmal aneinander.

Besonders das Schicksal der Deutschen Sporthoch-
schule in Koln, welche nach dem Gesamthochschul-
entwicklungsgesetz Teil der Gesamthochschule Koln
werden sollte, will man in der CDU-Fraktion nicht
akzeptieren.

Schlussendlich wird der Gesetzesentwurf gegen die
Stimmen der CDU verabschiedet. Die Griindung von
fiinf neuen Gesamthochschulen in Duisburg, Essen,
Paderborn, Siegen und Wuppertal ist damit offiziell
auf den Weg gebracht.



12.06. Essen

Anleitung zur Hochschulgriindung

Um bis zur Konstituierung des Griindungssenats eine
fachkundige Beratung der Stadt Essen zu gewdhr-
leisten, wurde bereits im Friihjahr 1971 eine Hoch-
schulberater*innengruppe ins Leben gerufen. Am
12. Juni 1972 kann sie den an der Griindung der Ge-
samthochschule involvierten stadtischen Gremien die
~Stellungnahme der Hochschulberatergruppe der Stadt
Essen” (ibergeben. In dem rund 52 Seiten umfassenden
Heft finden sich u. a. Empfehlungen zum Ablauf der
Griindungsphase, der interdisziplindren Vernetzung
von Fachbereichen sowie ein theoretischer Ansatz
zum Studium ohne Abitur fiir Personen, die das 25.
Lebensjahr vollendet haben.

Abb. 17: Titelblatt der Stellungnahme



15.06. Essen

Der Griindungskanzler

Am 15. Juni 1972 wird als Griindungskanzler der Es-
sener Gesamthochschule Dr. jur Dieter Leuze vom
Wissenschaftsministerium ernannt. Der Kanzler ist
gleichzeitig Beauftragter fiir den Haushalt sowie Leiter
der Hochschulverwaltung.

Leuze wurde 1933 in Heilbronn geboren, studierte Jura
in Miinchen und Tiibingen, wo er schliel3lich promoviert
wurde. Seine Karriere begann er als Ministerialbeamter
in Baden-Wiirttemberg, bevor er schlie3lich in das
Ruhrgebiet wechselte. Bis 1991 wird er den Posten
des Verwaltungschefs der Essener Hochschule inne-
haben, bevor er mit der Berufung zum Professor fiir
Verwaltungsrecht dort seine Hochschulkarriere 1998
abschlieRen wird. Er verstirbt am 1. Mai 2022.

Besonderes Verdienst Leuzes ist es - so das spdtere
Urteil Giber ihn -, die Gesamthochschule zu einer an-
erkannten deutschen Hochschulform entwickelt zu
haben. Sein Auftakt als Griindungskanzler sollte jedoch
zundchst (iberschattet werden durch Vorbehalte gegen
das Ernennungsverfahren: Insbesondere der Senat der
Fachhochschule sowie die Abteilungskonferenz der
Padagogischen Hochschule in Essen kritisieren, dass
die Personalentscheidung bereits vom Ministerium ge-
fallt worden sei - ohne die Mdglichkeit einzurdumen,

Einspruch zu erheben. Hintergrund ist hierbei u. a.,
dass das Amt des Kanzlers im Ruf steht, als verldngerter
Arm der Landesregierung zu fungieren.

L 1] i o L
Abb.18: Kanzler Dr. Dieter Leuze (ohne Datum)

1 Universitatsarchiv Duisburg-Essen, E2.4.1.01 Nr. 1: WAZ-Artikel v. 16.06.1972.



15.06. Duisburg

Griindungsrektor und Griindungskanzler

Zum Griindungsrektor der Gesamthochschule Duisburg
ernennt das zustandige Ministerium fiir Wissenschaft
und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen eine
weithin bekannte Personlichkeit: Prof. Dr. Helmut
Schrey (1920-2012) war zuvor Dekan der Pddagogi-
schen Hochschule Ruhr, Abteilung Duisburg und hat
sichin dieser Funktion stark fiir den Hochschulausbau
am Niederrhein eingesetzt.

In Odenkirchen (heute Monchengladbach) geboren,
studierte Schrey Anglistik, Germanistik, Philosophie
und evangelische Theologie und wurde als Gymna-
siallehrer, spater als ordentlicher Professor an ver-
schiedenen Pdadagogischen Hochschulen tatig. Als
Griindungsrektor und damit als Dienstvorgesetzter aller
Beschaftigten wird er bis 1975 wirken, im Anschluss
noch 10 weitere Jahre bis zu seiner Emeritierung als
Professor fiir Anglistik an der Gesamthochschule.

Zugleich wird der Kanzler als Leiter der Hochschulver-
waltung und Haushaltsbeauftragter bekanntgegeben:
Diese Position wird ab dem 1. August 1972 Dr. Rudolf
Baumanns (1929-2021) innehaben.

Der gebiirtige Hamburger studierte und promovierte
im Bereich der Rechtswissenschaften. Im Anschluss
war er bei der Finanzbehdrde der Hansestadt sowie

im Hochschulamt u. a. als Referent fiir Forschungs-
angelegenheiten tdtig. Dort machte er schnell Kar-
riere, bevor schlieBlich die Versetzung als Leitender
Regierungsdirektor an den Niederrhein folgte.

Als Griindungskanzlerist er Beauftragter fiir den Haus-
halt und gleichzeitig Leiter der Hochschulverwaltung.'

Abb. 19: Senatssitzung der Gesamthochschule Duisburg,
Baumann (rechts) und Schrey (zweiter von rechts)
(Oktober 1975)

mmr DUISBURG'

T
= CHULE DUISBURG

!“Kanzler Dr. Baumanns. In: Die Hiittenschule. Mitteilungen der Gesamthochschule Duisburg 25 (1973), H. 2, S. 35.



19.06. Essen

Kanzler von Gnaden des Ministeriums?

Von der Benennung Dieter Leuzes als Griindungs-
kanzler zeigt sich der Senat der Fachhochschule Essen
wenig begeistert. Bereits in seiner konstituierenden
Sitzung hat der Senat einen anderen Kandidaten als
Kanzler ausgesprochen, weshalb man nunam 19. Juni
1972 gegen das Verfahren zur Priifung des Kandidaten
Protest einlegt.

Abb. 20: Durchschlag eines Berichts vom Rektor der FH Essen
an den Minister fiir Wissenschaft und Forschung
NRW vom 23.06.1972



21.06. Essen

Verunsicherung bei den Mediziner*innen

Die Griindung der Gesamthochschule Essen wird nicht
tiberall herbeigesehnt. Besonders an den in Essen
ansdssigen Medizinischen Fakultdten der Ruhr-Uni-
versitit Bochum ist die kommende Uberleitung zur
Gesamthochschule mit Angsten vor einem Verlust von
Status und Privilegien verbunden.

Neben den Professor*innen sind auch die Vertreter*in-
nen der Studierenden verunsichert. Sie befiirchten,
die verfasste Studierendenschaft der Medizinischen
Fakultat wiirde nach Ausscheiden aus der Universitat
Bochum ihren Status als Kérperschaft des 6ffentlichen
Rechtes verlieren. Um eine Klarung des Rechtsstatus
wihrend der Ubergangszeit herbeizufiihren, stellen die
Studierendenvertreter*innen am 21. Juni die Mitarbeit
im Fakultatsrat ein.

Abb. 21: Luftaufnahme des Essener Klinikgeldndes (1980)



23.06. Essen

Die ersten Wahlen

In den Griindungssenat der Gesamthochschulen miissen
fiirjede zuintegrierende Einrichtung zwei Hochschul-
lehrer*innen, ein/e Studierende*r und jeweils ein/e
wissenschaftliche/r und ein/e nichtwissenschaftli-
che/r Mitarbeiter*in gewdhlt werden. So sieht es das
Gesamthochschulerrichtungsgesetz vor.

Noch wahrend der beiden Wahltage geht das Buhlen
um die Stimmen an Padagogischen Hochschule und
der Fachhochschule Essen mit Plakaten und Flug-
blattern weiter.

Den gewahlten Mitgliedern des Griindungssenats sitzt
eine gleiche Anzahlvon Personen gegeniiber, die vom
Ministerium fiir Wissenschaft und Forschung ernannt
werden. Einer Verwirklichung der in Studierenden-
protesten oft geforderten paritdtisch besetzten Grup-
penuniversitat wird an den Gesamthochschulen nicht
nachgekommen.

Abb. 22: Schlange stehen bei den Senatswahlen in Essen



26.06. Essen

Griindungsrektor Peter Hartmann

Professor Peter Hartmann (1923-1984) soll an der
Spitze der neuen Hochschule mitten im Ruhrgebiet
stehen. Der Linguist mit einem Lehrstuhlan der Uni-
versitdt Konstanz kann Minister Rau von sich iiber-
zeugen, den Aufbau der Essener Gesamthochschule
besser als die anderen Bewerber*innen voranzureiben.

Zur Bestdtigung des neuen Rektors muss nur noch das
Einvernehmen der zu integrierenden Einrichtungen
eingeholt werden: Ein formaler Akt - so scheint es
zumindest.

Abb. 23: Prof. Peter Hartmann (Mitte) stellt sich
Vertreter*innen der Pddagogischen Hochschule Ruhr
Abteilung Essen und der Fachhochschule Essen vor
(30.06.1972)



28.06. Duisburg & Essen

Die Griindungssenate

Am 28. Juni 1972 stehen die Mitglieder des Griin-
dungssenats der Gesamthochschule in Duisburg fest.
Als Vorsitzender fungiert der Griindungsrektor Prof.
Helmut Schrey. Die Mitglieder sind je fiinf gewdhlte
Vertreter*innen der ehemaligen Fach- und Padago-
gischen Hochschule sowie die vom Wissenschafts-
minister berufenen Fachvertreter*innen fiir die neu
einzufiihrenden Studiengdnge. Der Kanzler Dr. Rudolf
Baumanns nimmt als beratendes Mitglied teil.

In Essen ist der Griindungssenat zahlenmaRig etwas
groRer aufgestellt: Neben Griindungsrektor Prof. Walter
Kroll und Kanzler Dr. Dieter Leuze sind die Vertreter*in-
nen der in die Gesamthochschule integrierten Fach-
hochschule und der Padagogischen Hochschule sowie
Mitglieder aus der Medizin bestellt. Als prominente
Personlichkeit ist der Biologieprofessor Ernst Ulrich
Freiherr von Weizsacker® zu nennen, Neffe des ehe-
maligen Bundesprdsidenten Richard von Weizsacker.

Aufgaben der Griindungssenate sind die Entscheidung
tiber Grundsatz- und Koordinierungsangelegenheiten
von Lehre, Studium und Forschung, Berufungsvor-
schlage, Zulassungsbeschrankungen, Struktur-, Ent-
wicklungs- und Ausstattungsplane.

Das zahlenmiRige Ubergewicht der Hochschulleh-

'*Vgl. https://www.munzinger.de/search/document?index=mol-00&id=00000012427 &type=text/html&query.

rer*innen gegeniiber den iibrigen Hochschulgruppen
wird auf Kritik stoRen, da entsprechende Einfluss-
moglichkeiten als gefahrdet betrachtet werden. Hinzu
kommt eine im Laufe der Zeitimmer geringere Legiti-
mation der Gremienmitglieder, da Wahlen fiir Hoch-
schulorganein der Griindungsphase nicht mdéglich sind.
Erst 11 Jahre spdter, im Jahre 1983, konnten in Essen
undin Duisburg sogar erst 14 Jahre nach der Griindung
(1986) die Griindungsphasen abgeschlossen werden.

key=6GsEkv7Z&template=/publikationen/personen/document.jsp&preview=
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ADbb. 24: Konstituierende Sitzung des Essener Griindungssenats vor anwesender Presse (01.08.1972)



06.0/7. Essen

Die Medizinischen Fakultaten stellen sich quer

Bevor Peter Hartmann als Griindungsrektor der Gesamt-
hochschule Essen bestatigt werden kann, muss das
Einvernehmen der zu integrierenden Einrichtungen
eingeholt werden.

Zur Vorstellung bei der Fachhochschule, der Padago-
gischen Hochschule und beim Universitatsklinikum
reist Hartmann eigens im Juni nach Essen. Seine
Sympathien fiir Reformprojekte wie die drittelpari-
tatische Besetzung der Hochschulgremien oder fiir ein
Studium ohne Abitur sichertihm dort die Zustimmung
der Studierendenschaft.

Allerdings kann der Linguist auf keine positive Reso-
nanz zu diesen Planen bei den Professor*innen der
medizinischen Fakultdten hoffen. In einer gemein-
samen Sitzung der Fakultatsrate sprechen sie sich
ohne Gegenstimmen dafiir aus, Hartmann nicht als
Griindungsrektor zu empfehlen



Abb. 25: Klinikum der Universitit Essen-Gesamthochschule, Essen, in der unter anderem die Fachbereiche
fiir Theoretische und Praktische Medizin untergebracht sind (1980)



06.07. Duisburg

Beistand von der Landesregierung

Mit den Duisburger Problemen bei der ErschlieRung
des Hochschulgelandes befasst sich mittlerweile sogar
die Landesregierung.

Noch will sie an den hisherigen Bauplanen festhalten.
In einer Kabinettssitzung sichert die Runde um Minis-
terprdsident Heinz Kiihn Unterstiitzung fiir weitere
Bemiihungen zu, den Tennisklub Raffelberg in die
Nahe des Duisburger Zoos zu verlegen.
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Abb. 26: Luftaufnahme des eingeplanten Hochschulgeldndes mit Sportanlagen des Club Raffelberg (ca. 1980)




18.07. Essen

Hartmann wirft das Handtuch

Das Ministerium fiir Wissenschaft und Forschung,
aber auch die Studierendengremien wollen den re-
formwilligen Linguisten Peter Hartmann als Essener
Griindungsrektor sehen.

Die Dozent*innen der medizinischen Fakultdten lehnen
Hartmann aber einstimmig ab, und bei den Profes-
sor*innen der Pddagogischen Hochschule fiel die
Akzeptanz ebenfalls gering aus. Aus diesen Griinden
nimmt Hartmann das Angebot zur Leitung der neuen
Gesamthochschule nicht an. Nur wenige Wochen vor
Griindung der Gesamthochschule steht diese damit
wieder ohne Griindungsrektor da.

ADbD. 27: Peter Hartmann wihrend seines Besuchs bei den zur Gesamthochschule tiberzufithrenden Einrichtungen in Essen (Juli 1972)



26.07. Essen

Ein neuer Griindungsrektor

Der Linguist Peter Hartmann hatte als designierter
Griindungsrektor der Gesamthochschule Essen ange-
sichts der erheblichen Widerstande gegen seine Person
aus verschiedenen Hochschulkreisen die Entscheidung
getroffen, nicht langer fiir das Amt zur Verfligung zu
stehen.'

Als kommissarischer Griindungsrektor wird nun im
Juli 1972 der Physiker Walter Kr6ll benannt. Auch
gegen Kroll bestehen seitens der Allgemeinen Stu-
dierendenausschiisse Bedenken, da er sich fiir eine
Stimmenmehrheit der Hochschullehrer*innen in den
Hochschulgremien ausspricht.

1938 in Waldbreitbach
geboren, studierte Kroll
Mathematik und Physik
an der Universitat Bonn,
wo er 1964 seine Promo-
tion abschloss. Seine
Arbeitsschwerpunkte
liegen u. a. im Bereich
der theoretischen Plas-
maphysik. Ab 1967 hatte
er dann eine Professur
fiir Theoretische Physik
an der Ruhr Universitat

Abb. 28: Portraitaufnahme von
Walter Kroll (20.03.1975)

'®Siehe Beitrag 18.07 Essen.

Bochum inne, bevor er nach Essen in das Amt des
Griindungsrektors wechselte.

In dieser Funktion wird er bis 1979 tatig sein. Wahrend
seines Wirkens erweist sich der in der Offentlichkeit
sehr prasente Griindungsrektor als souverane Person-
lichkeitin den teils hitzigen Diskussionen etwa um die
Ausgestaltung von Studiengdngen oder den Status der
Hochschullehrer*innen wahrend der Anfangsphase
der Gesamthochschule. Sein Amt wird Kroll, der zu-
letzt in einer heftigen Auseinandersetzung mit der
Studierendenschaft aufgrund persdnlicher Angriffe
gestanden hat, niederlegen, da er die urspriinglich auf
drei Jahre angelegte Griindungsphase nach nunmehr
sechs Jahren fiir beendet ansieht.

Als Prasident der Universitat Marburg sowie als Vor-
standsvorsitzender des Deutschen Zentrums fiir Luft-
und Raumfahrt (DLR) wird er anschlieRend seine
Karriere fortsetzen.”

Nachfolger von Kréll in Essen wird Prof. Dr. Peter
Neumann-Mahlkau.

7Vgl. https://www.helmholtz.de/ueber-uns/wer-wir-sind/praesident/der-ehemalige-praesident-prof-dr-kroell/; Essener Hoch-
schuljournal. Nachrichten und Mitteilungen aus der Gesamthochschule Essen 11 (Dezember 1978).



01.08. Essen

Essen feiert

Bei der konstituierenden Sitzung des Griindungs-
senats® in Essen in der Mensa der Padagogischen
Hochschule fordern sowohl Griindungsrektor Prof. Dr.
Walter Kréll als auch Wissenschaftsminister Johannes
Rau zu konstruktiver Hilfe und Mitarbeit beim Aufbau
der Gesamthochschule auf. Der Sprecher der Assis-
tent*innen des Essener Klinikums Dr. Feldmann fragt
daraufhin bei Rau nach, ob es méglich sei, Anderungen
an der vorldufigen Grundordnung vorzunehmen. Rau
bejaht dies grundsatzlich. Hintergrund der Frage ist
die vorgesehene Stimmengewichtung, bei der die
Hochschullehrer*innen die Halfte der Stimmenin den
Selbstverwaltungsgremien auf sich vereinigen. Das wird
aber insbesondere von den Studierenden abgelehnt,
die eine paritdtisch organisierte Gruppenuniversitat
fordern.®

Nach der Sitzung ,begriiRen” Essener Studierende
Kroll mit Pfiffen. Zudem werden Flugblatter verteilt,
die sich gegen den Griindungsrektor richten. Anlass
ist seine Befiirwortung der vorldufigen Grundordnung
in der jetzigen Fassung.

Im Anschluss wird mit einer Feierstunde die Eroff-
nung der Hochschule im Essener Saalbau begangen.
Ministerprasident Heinz Kithn (SPD) stellt bei dieser

'8Siehe Beitrag 28.06 Duisburg & Essen.
1 Siehe Beitrag 23.06 Essen.

Gelegenheit das hochschulpolitische Konzept seiner
Regierung vor. Er betont das Ziel, die Chancengleichheit
fiir alle durch die neuen Hochschulen zu verbessern.

Um den Protesten gegen die Grundordnung zu be-
gegnen, bittet Kroll im Anschluss alle Hochschulan-
gehorigen, diese zundchst in der aktuellen Form zu
akzeptieren. Anderungen kénnten dannim Nachgang
immer noch vorgenommen werden.?

Abb. 29: Ministerprasident Heinz Kiihn spricht bei der
Griindungsfeier vor dem Auditorium (01.08.1972)

'.,, 'H | , A

2 Universitdtsarchiv Duisburg-Essen, E2.2.1 Nr. 1: Ergebnisprotokoll der konstituierenden Sitzung des Griitndungssenats am

01.08.1972.



07.08. Duisburg

Duisburg feiert

Nachdem die Mitglieder des Griindungssenats am 28.
Juni benannt worden waren, kann ca. einen Monat
spater die konstituierende Sitzung in Duisburg statt-
finden. Neben Griindungsrektor Prof. Helmut Schrey,
Griindungskanzler Dr. Rudolf Baumanns sowie den
gewahlten und ernannten Mitgliedern nimmt als Gast
der Minister fiir Wissenschaft und Forschung, Johannes
Rau, teil.

Als ersten Punkt auf der Tagesordnung halt der Minister
seine Einflihrungsansprache und wiinscht der Arbeit des
Gremiums gutes Gelingen. Im Anschluss wird im Namen
der studentischen Vertreter*innen eine Erklarung ver-
lesen, die die Konzeption der Gesamthochschule zwar
befiirwortet, ihre konkrete Umsetzung in NRW aber
viele Wiinsche zur Erreichung von Chancengleichheit
und Reform des Hochschulstudiums durch integrierte
Studiengénge nicht erfiillt. Vor allem das Ubergewicht
von Hochschullehrer*innen gegeniiber der verfassten
Studierendenschaftin allen Gremien sto3t auf Protest.

Die Er6ffnungsrede im Rahmen der Griindungsfeier-
lichkeiten halt - anders als zuvor in Essen, Siegen,
Paderborn und Wuppertal - nicht der Ministerprasident
Heinz Kiihn bzw. Wissenschaftsminister Johannes Rau,
sondern der Innenminister Willi Weyer (FDP).#

Abb. 30: Eroffnungsfeier der Gesamthochschule Duisburg,
Biirgermeister Josef Krings am Rednerpult. In der ersten
Reihe sitzen u.a. Griindungsrektor Helmut Schrey (2.v.1.),
Johannes Rau (3.v.l.) und Willi Weyer (4.v.l.) (07.08.1972)

2 Universitdtsarchiv Duisburg-Essen, D2.2.1 Nr. 1: Niederschrift tiber die erste Sitzung (Er6ffnungssitzung) des Griindungssenats

am 07.08.1972.



10.08. Essen

Griindungsrektor Kroll

Die Hochschullehrer*innen der medizinischen Fa-
kultaten hatten bereits einen vorgesehenen Griin-
dungsrektor zu Fall gebracht.?? Sorgen, das gleiche
Schicksal wie sein Vorganger zu erleiden, muss sich
der kommissarische Griindungsrektor Walter Kroll nach
dem 10. August 1972 nicht mehr machen:

Einstimmig sprechen sich die Professor*innen des
gemeinsamen Fakultdtsrats fiir Kroll aus. Widerstand
kommt dafiir dieses Mal aus der Studierendenschaft. Die
Allgemeinen Studierendenausschiisse der ehemaligen
Essener Fachhochschule und der medizinischen Fakul-
tdten sprechen Kroll u. a. aufgrund seiner unscharfen
Haltung zur Paritatenfrage nicht das Vertrauen aus.
Davon unbeeindruckt, nimmt der gerade einmal 34
Jahre junge Physiker die Berufung an

*Siehe Beitrag 06.07. Essen.

Abb. 31: Rektor Walter Kroll bei einer Podiumsdiskussion
des Fachbereich 1 in den Raumen der Volkshochschule
Essen an der Hollestrafle (1973)



14.08. Duisburg

Bedenken von Anlieger*innen
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Abb. 32: Griindungsrektor Helmut Schrey wird der
Schliissel zum Aufbau- und Verfigungszentrum iibergeben.
Im Vordergrund ist das Modell fiir die urspriingliche Baupla-
nung zwischen Miilheimer Strafle und Forsthausweg zu sehen
(18.12.1974)

Mehr als 20 Privatpersonen und Vereine reichen Vor-
behalte und Anregungen zum stadtischen Bebau-
ungs- und Flachennutzungsplan fiir das zukiinftige
Gesamthochschulgeldnde ein.

Die Einspriiche gegen die Bebauung von Griinflachen,
Bedenken gegen die erwartete Verkehrsbelastung
oder die Abwertung der Wohngegend durch das er-
hebliche Bauvolumen werden allerdings vom Stadtrat
abgewiesen.



18.08. Essen

Wohnung gesucht

Bei den Allgemeinen Studierendenausschiissen der
ehemaligen Fachhochschule Essen hdufen sich im
August die Anfragen nach Studierendenwohnungen.
Nach Abschluss des Ausbaus am Campus sollenin Essen
mindestens 10.000 Personen studieren kdnnen, doch
bereits vor der Griindung der Gesamthochschule finden
nicht alle an Fach- und Padagogischer Hochschule
Eingeschriebenen auch eine ortsnahe Unterkunft.

Ein vom Land geforderter breiter Ausbau der Studie-
rendenwohnheime soll Abhilfe schaffen, doch 1972
miissen sich die Allgemeinen Studierendenausschiisse
zundchst mit einem Aufruf an die Vermieter*innen der
Stadt zur Meldung freier Wohnungen behelfen.
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Abb. 33: Schwarzes

T

Brett an der Gesamthochschule Duisburg
(Dezember 1974)



29.08. Essen

Die Konrektor*innen

Auch einen Monat nach der Griindung der Gesamt-
hochschulen gibt es noch Spitzendmter zu besetzen.
Drei Konrektor*innen (heute Prorektor*innen) als
Vorsitzende je einer standigen Kommission (heute:
zentrale Hochschulgremien) werden am 29. August
vom Essener Griindungssenat gewahlt.

Zustandig sind die Konrektor*innen fiir die Aufgaben-
bereiche ,Struktur-, Entwicklungs- und Haushalts-
planung”, ,Studium und Lehre” und ,Forschung®.
Ein Pendant zum heutigen Hochschulgremium fiir
JGesellschaftliche Verantwortung, Diversitdt & Inter-
nationalitat” existiert 1972 noch nicht.

ADbb. 34: Duisburger Senatssitzung mit v. 1. n. . den Konrektoren Walter Confurius und Werner
Schubert, Griindungsrektor Helmut Schrey, Griindungskanzler Rudolf Baumann und Konrektor
Martin Fiebig (Oktober 1975)



01.09. Duisburg

Das erste Gesamthochschulsemester

Der 1. September ist der Startschuss fiir das erste
Wintersemester an den Nordrhein-Westfalischen Ge-
samthochschulen.

Sowohlin Duisburg als auch in Essen ist der Alltag in
Lehre, Forschung und Verwaltung von Improvisation
gepragt. Gleichzeitig ist die Motivation aller Beteilig-
ten, eine Reformhochschule neuen Typs gemeinsam
zu gestalten, nie so hoch wie in der Griindungszeit.

Abb. 35: Studierende auf dem Campus der
Gesamthochschule Duisburg (1972)



04.09. Essen

Rheinisch-Westfdlische Universitat Essen?

In der ersten Sitzung des Essener Griindungsrektorats
wird u. a. die Namensgebung der neuen Gesamthoch-
schule thematisiert. Einig ist sich das Rektorat, dass
die Bezeichnung ,Universitat” nicht fehlen diirfe.
Als Vorschlag steht der Name ,,Rheinisch-Westfalische
Universitdt Essen - Gesamthochschule” im Raum. Tat-
sachlich beginnt die Gesamthochschule Essen schon
bald damit, sich selbst als ,Universitat Essen - Gesamt-
hochschule” zu bezeichnen. Das Ministerium fiir Wis-
senschaft und Forschung erkennt diese Bezeichnung
nichtan, Gesamthochschulen und Universitaten sollen
begrifflich nicht vermischt werden. Unbeeindruckt
davon nennt sich die Gesamthochschule Essen trotz-
dem ,Universitat”.?

# Siehe Beitrag 09.05 Diisseldorf.

- S
Universitat Essen— Gesamthochschule E¢ec, i1
e ~ Fachbereich 12 b o
Maschinentechnik
Priv.-Doz. Dr.-Ing. B. Gampert - Strdmungslehre »..
S N E:
ochachule . (430 Essen 1 . Postfach 6843 A ‘l.S AA. 8
% .
Herrn ?J 6& ifj‘ d“y';
Reg. Rat Dr. Speier o
Ministerium fiir Wissenschaft - <
und Forschung _.(:4"2(.
des Landes NW
Postfach 1103
4000 Diisseldorf e Pie
3 Mein Zeichen Ga/Es
. Essen, den 9. August 1978
Sehr geehrter Herr Dr. Speier!
Anbei iibersende ich den Finanzierungsplan zum Forschungsvorhaben
"Integralverfahren fiir turbulente Grenzschichten".
)

Anlage Mit freundlichen GriiBen

B

(Priv.-Doz. Dr.-Ing. B. Gampert)

Dienstgabbude: 43 Essen 1. Schtzenbahn 70

Abb. 36: Kopie eines Schreibens an das Ministerium fiir
Wissenschaft und Forschung mit von Ministerialangestellten
durchgestrichenem ,,Universitéit Essen” im Briefkopf



21.09. Essen

Die ersten Vorlesungsverzeichnisse

Ende September erscheint das erste Vorlesungsver-
zeichnis der Gesamthochschule Essen, bereits einige
Tage vorher konnte man auch in Duisburg das Vor-
lesungsverzeichnis fiir das Wintersemester 1972/73
den Studierenden bekanntgeben.

Beide Bande kommen dulerst schlicht daher, fiir die
Einarbeitung der in spateren Jahrgangen vorhanden
Fotodrucke und Karten istim hektischen ersten Griin-
dungsjahr offenbar noch keine Zeit. Lediglich eine
Abbildung der beiden Stadtpatronen Essens —- die hei-
ligen Zwillingsbriider Cosmas und Damian - schmiickt
die Titelseite des Essener Vorlesungsverzeichnisses.
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27. 09. Essen

Folkwang und die Gesamthochschule

Der kommissarische Direktor der Essener Folkwang
Hochschule Heinz von Dessauer spricht sich gegen
eine Eingliederung seiner Einrichtungin die Gesamt-
hochschule Essen aus. Die mit einem ahnlichen Namen
versehene Folkwangschule fiir Gestaltung - mittler-
weile als eigener Fachbereich in der Fachhochschule
integriert - soll hingegen eingegliedert werden.

Der Name Folkwang leitet sich ab aus der nordischen
Gottermythologie und wurde durch den Hagener Kunst-
madzen Karl Ernst Osthaus (1874-1921)% fiir sein Kon-
zept zum Verhdltnis von Leben und Kunst verwendet.
Gleichin mehreren Essener Institutionen ist der Begriff
prasent, u. a.in:

* Museum Folkwang, das die Sammlung von Osthaus
verwahrt,

e Folkwangschule fiir Musik, Tanz und Sprache, die
1927 errichtet wurde,

* Folkwangschule fiir Gestaltung (ab 1927/28), die
aus der 1908 errichteten Essener Handwerker- und
Kunstgewerbeschule hervorging und Design von
gewerblichen Erzeugnissen aus Handwerk und In-
dustrie unterrichtete.

Unter dem Begriff Folkwang sollte ein alle Kiinste

umfassendes kulturelles Angebot fiir die arbeitende
Bevodlkerung zusammengefasst werden. In Wirklich-
keit aber haben die beiden ,Folkwangschulen” in der
Folgezeit keine engere Verbindung zueinander gepflegt.

Wahrend die Folkwangschule fiir Musik, Tanz und Spra-
che seit 1963 den Rang einer eigenstandigen Hochschu-
leinnehatte, blieb die Schwesterschule fiir Gestaltung
eine hohere Fachschule. 1968 kulminierte dies in Be-
strebungen vor allem seitens der Studierendenschaft,
beide Einrichtungen in einer ,Folkwang-Hochschule
der Kiinste” zusammenzufassen - allerdings ergeb-
nislos. Auf einen anderen Weg fiihrten schlie3lich die
Planungen zur Errichtung einer Fachhochschule in
Essen und der damit verbundenen Zusammenfiihrung
der vielfdltigen Landschaft von praxisorientierten
Ausbildungseinrichtungen.?

1971 war es soweit: Die Folkwangschule fiir Gestaltung
ging unter Protest der Studierendenschaft, die einen
Statusverlust des mit dem Folkwang-Begriff verbunde-
neninternational bekannten Markenzeichens befiirch-
tete, zusammen mit den Lehramtsstudiengangen aus
der Essener Abteilung der Padagogischen Hochschule
Ruhr als Fachbereich 4 Gestaltung - Kunsterziehung
in der Fachhochschule auf, kurz daraufin der Gesamt-

#Vgl. http://www.osthausmuseum.de/web/media/files/keom/museum/Osthaus Chronologie.pdf

»Siehe Beitrag 14.03. Essen



hochschule. Mit der Entscheidung, die Folkwang-Hoch-
schule nichtin die Gesamthochschule zu integrieren,
findet allerdings keine Zusammenfiihrung der beiden
Schwestereinrichtungen statt - und damit die ,Einheit
der Kiinste”, dieim Folkwang-Konzept vorgesehen sei.
Erst 2007 - vier Jahre nach Griindung der heutigen Uni-
versitat Duisburg-Essen als Nachfolgerin der Gesamt-
hochschule Essen — wird dieser Gedanke realisiert, mit
der Verlagerung der Studiengange Industrial Design
und Kommunikationsdesign zur Folkwang Hochschule
(heute Folkwang Universitat der Kiinste) in Essen.

Abb. 38: Gemeinsame Kritik und Besprechung von Arbeitsergebnissen an der
Folkwangschule fiir Gestaltung (ca. 1960-61)



05.10. Duisburg

Die Erstis kommen

Rund 600 Studierende im Erstsemester kann die Ge-
samthochschule Duisburg fiir ihr erstes Wintersemester
verzeichnen. Damit lag die Gesamtzahl der Einge-
schriebenen wie vom Ministerium fiir Wissenschaft und
Forschung vorausberechnet bei ca. 3.500 Personen.

In den ndchsten Jahren will man bis zu 10.000 Stu-
dienpldtze schaffen, tatsachlich wird diese Zahl al-
lerdings aufgrund der langen Bauverzdgerung erst
1984 erreicht.?

 Siehe Beitrag 23.02 Duisburg

Abb. 39: Uberfiillter Horsaal im B-Trakt (Dezember 1974)



09.10. Duisburg

Das Provisorium

Ohne Hausmeister*in lduft an Hochschulen nichts. Das
weil3 auch der Rat der Stadt Duisburg. Er beschlieRtals
Ersatz fiir die bald abzureiRenden Hausmeister*innen-
wohnungen der Gesamthochschule das Haus an der
Lotharstral3e 62 zu kaufen.

Bitte den letzten Satz wie folgt andern: Bei der er-
warteten ,kurzfristig erforderlichen Unterbringung
der Hausmeister fiir eine Ubergangszeit” ist es aber
nicht geblieben: im Gebdude LI wurde noch bis nach
der Fusion zur Universitat Duisburg-Essen im Jahr
2003 eine Hausmeister*innenwohnung betrieben.

Abb. 40: Ansicht vom L-Bereich des Campus Duisburg an der Lotharstraie (ohne Datum)



21.10. Essen

Abschied von einem Griindungsvater

Der SPD-Landtagsabgeordnete Hans-Joachim Barg-
mann? gehort zu den wichtigsten Wegbereitern der
Gesamthochschule Essen. Als Vorsitzender des Kul-
turausschusses des Landtags und Dezernent fiir das
Schul-, Hochschul- und Sportamt der Stadt Essen ist
Bargmann malgeblich daran beteiligt, die Weichen
fiir eine Hochschulgriindung in Essen zu legen.

Thren Aufbau sollte er aber nicht mehr erleben: Am
21.10.1972 kommt Bargmann bei einem schweren
Autounfall, zusammen mit drei weiteren Angestellten
des Hochschulamts Essen, ums Leben.

7 Vgl. https://www.landtag.nrw.de/home/der-landtag/abgeordnete-und--fraktionen/die-abgeordneten/ehemalige-abgeordnete/ab-
geordnetendetail html?k=00232



- N\

Abb. 41:Trauerfeier fiir Hans-Joachim Bargmann (25.10.1972)



24.10. Essen

Vom Arbeiter*innen- zum Hochschulviertel

Am 24. Oktober 1972 ist es so weit: Der erste Spaten-
stich fiir das neue Allgemeine Aufbau- und Verfiigungs-
zentrum (AVZ) am Essener Campus wird gesetzt. Der
heute unter dem Namen R12 bekannte Bau wird nach
16 Monaten am 15. Februar 1974 als erstes Campus-
gebaude fertiggestellt werden.

Nachdem die grundsatzliche Entscheidung getroffen
war, in Essen eine Gesamthochschule zu errichten,?
musste zundchst ein Standort im Stadtgebiet gefunden
werden. Ein von der Stadt einberufender Sachver-
standigenbeirat empfahl vier Standorte im Essener
Stadtgebiet fiir die ndhere Wahl: den Flughafen Es-
sen-Miilheim, die Stadtteile Schuir oder Schonebeck
und die City Nord. Im Januar 1971 entschied man sich
einstimmig fiir die City Nord.

Hierbei war vor allem die Nahe zum Essener Stadtkern
ausschlaggebend, die eine gute Verkehrsanbindung
ermdglichen wiirde. Vermeiden wollte man namlich
eine Griindung ,auf der griinen Wiese”, wie sie bei den
anderen zur Wahl stehenden Standorten zwingend er-
forderlich gewesen ware. Der neue Campus soll auch
das soziale Gefalle zwischen dem von Bergwerkszechen
geprdgten Norden und den Vierteln im Siiden nivellie-
ren, in denen die Naherholungsgebiete gelegen sind.

#Siehe Beitrag 14.01 Duisburg

Abb. 42: Erster Spatenstich des Aufbau- und Verfiigungszentrums
das westliche und nordliche Ruhrgebiet angel



, begleitet von Studierendenprotesten, die sich fiir einen besser an
bundenen Standort aussprechen (24.10.1972)

Flir den festgelegten Standortim alten Arbeiterviertel
Segeroth ist geplant, bis 1980 insgesamt fast 100.000
Quadratmeter Nutzflache fiir die Hochschule bereit-
zustellen. In der sogenannten ,Baustufe 75“ werden
nach Fertigstellung des AVZ bis Juni 1977 die weiteren
Gebdude des Campus - heute die Komplexe T, Sund V
- errichtet. Eine letzte ,Baustufe 80 ist zwar geplant,
wird aber nicht mehr realisiert.

Charakteristisch fiir die Gebdaudestruktur sind die stan-
dardisierten Bauelemente, die zum Einsatz kommen. Sie
werden industriell vorgefertigt und konnen in kurzer
Zeit vor Ort und je nach Nutzungsbedarf zusammen-
gesetzt werden. Dieses Baukastensystem wird auch in
Paderborn, Siegen und Wuppertal angewendet, weshalb
sich die Campusse vom Aussehen her bis heute dhneln.



25.10. Essen

Das Bargmann-Haus

Das Aufbau- und Verfiigungszentrum soll nach dem
verstorbenen SPD-Politiker Hans-Joachim Bargmann
benannt werden, der tragisch infolge eine Autounfalls
verstorbenist.?® Das beschlieRt der Essener Griindungs-
senat nur einen Tag nach dem ersten Spatenstich. Mit
der Widmung des Neubaus will man die Verdienste des
Landtagsabgeordneten um die Hochschulgriindung in
Essen wiirdigen.

Im Laufe der Zeit gerdt der Namenszusatz ,Bargmann®
in Vergessenheit, heute ist das erste am Campus Essen
fertiggestellte Gebaude unter der Bezeichnung ,R12”
bekannt.

*Siehe Beitrag 21.10 Essen
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Abb. 43: Baubeginn des Westfliigels des Bargmann-Hauses (1973)



01.11. Essen

,Juniversitat Essen”

Im Essener Griindungsrektorat bleibt die Frage der
Namensgebung weiterhin Thema.

Rektor Kroll will die gerade erst aus der Taufe gehobene
Gesamthochschule am liebsten zur ,Albert-Schweit-
zer-Universitat - Gesamthochschule Essen” machen.
Am Ende einigt sich die Runde allerdings auf den
neutraleren Namensvorschlag ,Universitdt Essen —
Gesamthochschule®.*

AUDIOVISUELL ES

UNIVERSITAT ESSEN GH

Vom Ministerium fiir Wissenschaft und Forschung
wird diese Namensgebung spater abgelehnt werden.
1973 folgt ein Beschluss der Hochschulleitung, sich
ungeachtet davon nach innen und auRRen als Univer-
sitdt zu bezeichnen: Besonders in den medizinischen
Fachbereichen kann man sich mit dem Begriff ,Gesamt-
hochschule” nicht anfreunden.

MEDIENZENTRUM

Abb. 44: Ausstellungsstand der ,,Universitat Essen Gesamthochschule (ohne Datum)

¥ Siehe Beitrag 09.05 Diisseldorf



08.11. Essen

Studierendenprotest in Essen

Schlechte materielle und personelle Ausstattung, zu
wenig Studierendenwohnungen, eine mangelhafte
Umsetzung der Studienreform: die Liste der vorge-
brachten Vorwiirfe von {iber 1.000 protestierenden
Studierenden und Schiiler*innen gegen die Verhalt-
nisse in Essen sind lang.

Noch bevor es nachmittags zur Demonstration auf die
StralRe geht, findet die erste Vollversammlung der
Studierenden seit Griindung der Gesamthochschule
statt. Bereits einen Tag vorher wahlt der von Dozieren-
denmangel und Uberfiillung besonders stark betroffene
Fachbereich Sozialwesen seine Vertreter*innen fiir die
Fachbereichsversammlung.

ADbD. 45: Wahlen des Fachbereichs Sozialwesen der GH Essen in der damaligen
Volkshochschule Essen (07.11.1972)



13.11. Duisburg

Duisburg streikt

Wahrend man in Essen zum Demonstrieren auf die
StraRe geht,*! versuchen sich Duisburger Studierende
mit einem Warnstreik Gehor zu verschaffen.

Anlass ist die vom Wissenschaftsministerium geplante
Einfiihrung einer neuen Rahmenpriifungsordnung fiir
Fachhochschulstudiengange, welche sich auch auf die
neuen Gesamthochschulen auswirken wiirde.

Eine befiirchtete ErhGhung des Leistungsdrucks treibt
zundchst die betroffenen Studierenden der Ingenieur-
und Wirtschaftswissenschaften dazu, alle Tatigkeiten
niederzulegen. Am 14. November schliel3t sich aber
auch die Studierendenschaft der ehemaligen Pdda-
gogischen Hochschule dem Warnstreik solidarisch an.

*1Siehe Beitrag 08.11. Essen.
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Abb. 46: Einen medienwirksamen Hohepunkt fand der Streik mit der ,Grabsteinniederlegung® anldsslich
des ersten Spatenstichs fiir das Aufbauund Verfiigungszentrum (15.11.1972)



15.11. Duisburg

Baubeginn unter Protestrufen

An den anderen vier neuen Gesamthochschulstand-
orten sind die ersten Spatenstiche schon gefeiert
worden, erstim November folgt auch Duisburg.

Die Aushebung fiir das heutige Gebaude LE wird nicht
nurvon schaulustigen Anwohner*innen, sondern auch
von protestierenden Studierenden zahlreich besucht.
Angetrieben werden die Demonstrant*innen von der
Angst, die Gesamthochschule wiirde eine ,Universitdt
2. Klasse” werden, mit mangelhafter materieller und
personeller Ausstattung. Hinzu kommt die Ablehnung
der geplanten verscharften Rahmenpriifungsordnung
fiir Fachhochschulstudiengange.

Finanzminister Hans Wertz (SPD)3? zeigt sich von , Auf-
horen! Aufhoren!”-Sprechchéren unbeeindruckt und
erwidert: ,Lasst euch mal was Neues einfallen. Singt
doch mal.”

*2Vgl. https://www.munzinger.de/search/document?id=00000011550&type=text/html&template=/publikationen/personen/

document.jsp&preview=0




Abb. 47: Erster Spatenstich fiir das Duisburger Aufbau- und Verfiigungszentrum durch NRW-Finanzminister Wertz (15.11.1972)



27.11. Essen

Streik auch in Essen

Abb. 48: Gruppenfoto des Essener Allgemeinen Studierendenausschusses (1973)

Nach einem Warnstreik in Duisburg entscheiden sich
auch {iber 2.000 Essener Studierende bei einer Ur-
abstimmung dafiir, in den Streik zu treten.

Mit der Niederlegung des Studiums vom 27. November
bis zum 5. Dezember verscharft sich der Streit um die
Gestaltung einer neuen Rahmenpriifungsordnung fiir
Fachhochschulstudiengange weiter. Forderungen wie
etwa die unbeschrankte Wiederholbarkeit von Priifun-
gen oder die paritdtische Besetzung von Priifungsaus-
schiissen konnen allerdings nie durchgesetzt werden.

Im gleichen Zeitraum werden auch andere Nordrhein-
Westfdlische Hochschulen bestreikt, in Duisburg ent-
scheidet sich die Studierendenschaft allerdings diesmal
gegen eine Teilnahme.



28.11. Diisseldorf

Schlichtungsversuche

Nach Beginn des Studierendenstreiks in Essen ver-
sucht Wissenschaftsminister Rau noch einmal seinen
Standpunkt zur strittigen Rahmenpriifungsordnung fiir
Fachhochschulstudiengange darzulegen. Im direkten
Dienstgesprdch trifft er dazu Griindungsrektor Kroll
und Detlef Jobst als Vertreter der Studierenden.

Gestreikt wird zundchst trotzdem weiter, erst am 7.
Dezember wird der Vorlesungsstreik als beendet erklart

Abb. 49: Wissenschaftsminister Rau im Gesprach mit dem
Duisburger AstA-Sprecher Schon (ohne Datum)



05.12. Duisburg

Keine Losung in Sicht

Kurz vor Ende des Jahres 1972 ist noch immer keine
Losung fiir die Bauplanung der Duisburger Gesamt-
hochschule in Sicht. Erneut erreicht der Disput mit
dem Sportclub Raffelberg sogar die Landesregierung.*

Diese unterstiitzt einen Ersatzstandort fiir die ,Raf-
felberger” im Moning-Geldnde an der Stadtgrenze
zu Miilheim. Aber auch dieses Angebot bringt keine
Einigung im Streit um den begehrten Standort fiir die
Duisburger Hochschule.

Die zu Anfang des Jahres 1972 noch unscheinbar
wirkende Problematik wird am Ende das Aus fiir die
urspriingliche Bauplanung bedeuten. Um der Gesamt-
hochschule Duisburg doch noch ein angemessenes
Zuhause zu geben, wird 1978 mit dem Bau der heute
so markanten Rundbauten (,,Keksdosen”) begonnen.

3 Siehe Beitrag 06.07 Duisburg

ADbb. 50: Luftaufnahme des Campus Duisburg (ohne Datum)
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08.12. Essen

Bauprobleme - nicht nurin Duisburg

Auchin Essen muss man sich Sorgen um den Zeitplan
fiir den Hochschulbau machen.

Vor versammelter Presse kiindigt Griindungsrektor Kroll
eine Bauverzogerung fiir das Bargmann-Haus 3¢ dem
Kernstiick der neuen Hochschule - an: Statt wie ge-
plant zum Wintersemester 1973/74, wird friihestens im
Februar 1974 mit einer Fertigstellung zu rechnen sein.

Schlussendlich kann das Bargmann-Haus tatsachlich
wie angekiindigt bezogen werden. Wahrend sich der
Ausbau der Gesamthochschule Duisburg bis in die Mitte
der 1980er Jahre hinschleppen wird, bleibt man in
Essen von weitreichenden Bauproblemen verschont.

**Siehe Beitrag 25.10. Essen.



Abb. 51: Baubeginn des Westfliigels des Bargmann-Hauses (1973)



15.12. Diisseldorf

Forschungsschwerpunkte

Alle Rektor*innen und Kanzler*innen der fiinf neuen
Gesamthochschulen in einem Raum: So ein Treffen
findet zum ersten Mal Mitte Dezember auf Einladung
des Ministeriums flir Wissenschaft und Forschung in
Diisseldorf statt.

Nach einer ausgiebigen BegriiRung durch die Ministe-
rialbeamt*innen wird den Rest des Tages die Bildung
von Forschungsschwerpunkten an den Hochschulen
besprochen. Damit beginnt ein Prozess, der zwei Jahre
spater abgeschlossen sein wird.

[ .

Abb. 52: Eroftnungssitzung des Duisburger Griindungssenats mit Minister Rau, Rektor Schrey und Kanzler Baumann (07.08.1972)

Am Ende gehoren u. a. ,Geschichte und Religion des
Judentums” und ,Erfassung, Ausbreitung, Minderung
und Kontrolle von Verunreinigung und Larm* zum Duis-
burger Profil. Essen hat mit acht Themen die meisten
Schwerpunkte. Dazu gehoren etwa: ,Partizipation,
Sozialisation und Kommunikation” oder ,Umwelt und
Gesellschaft”.

™



17.12. Essen

In einer Hand

30 Millionen Deutsche Mark Haushaltsentlastung:
Dieses Geschenk macht das Land Nordrhein-Westfalen
der Stadt Essen, als es die Tragerschaft fiir die Stad-
tischen Klinken (heute Universitdtsklinikum Essen)
iibernimmt. Die Unterschrift der Ubergabevertrige
am 17. Dezember wird von Vertreter*innen der Stadt
und des Ministeriums fiir Wissenschaft und Forschung
entsprechend mit Sekt gefeiert.

Abb. 53: Postkarte mit Ansicht der Stadtischen Krankenanstalt Essen (1910)

Zuvor existiert eine geteilte Tragerschaft: Die Medi-
zinischen Fakultdten werden vom Land getragen, das
Klinikum von der Stadt Essen. Ab dem 1. Januar 1973
befinden sich beide zum ersten Malin einer Hand.



18.12. Diisseldorf

Universitat Duisburg

Debatten zur Namensgebung® der neuen Gesamthoch-
schulen gibt es nicht nurin Essen. In Duisburg greift
bereits vor der Hochschulgriindung die Lokalpresse
den Namen ,Mercator-Universitat” auf.

Auch der Stadtrat will das Prestige einer ,Universitat”
nicht missen und sprichtim Dezember eine Empfehlung
zur Umbenennungin ,Niederrheinische — Universitdt
Duisburg” aus. Das Wissenschaftsministerium will
aber die Grenzen zwischen Gesamthochschulen und
Universitaten nicht verwassert sehen und lehnt daher
diese wie auch alle anderen Vorschldge fiir Namens-
anderungen ab.3®

> Siehe Beitrag 01.11. Essen
% Siehe Beitrag 09.05. Diisseldorf



Abb. 54: Sprachverwirrung in Duisburg: Flyer fiir die
Universitdtstage an der Gesamthochschule (1974)



21.12. Diisseldorf

Der Weg zum integrierten Studium

Kurz vor Weihnachten 1972 verdffentlicht der Wis-
senschaftsminister den Runderlass betreffend die
LEinflihrung neuer Studiengdange an den Gesamt-
hochschulen®”, auch ,Weihnachtserlass” genannt.
Hierin wird die Struktur ,integrierter Studiengange”
festgeschrieben. Diese sollen ab dem Wintersemester
1973/74 an den neuen Gesamthochschulen sukzessive
eingefiihrt werden. Das gilt zunachst fiir die Lehramts-
studiengdnge Deutsch, Englisch und Franzdsisch sowie
die Diplomstudiengdnge in den Fachern Wirtschafts-
wissenschaft, Sozialwissenschaft, Mathematik und
Physik, fiir Essen zusatzlich im Fach Chemie.

GemalR dem sogenannten Y-Modell sollen sich die
Studierenden in denintegrierten Studiengangen nach
einem zweijahrigen Grundstudium entweder fiir ein
kurzes, praxisbezogenes Hauptstudium von einem Jahr
(I) oder ein langes, theoriegepragtes Hauptstudium
von 2 Jahren (II) entscheiden. Neu sind die Zugangs-
voraussetzungen zum Studium: Das Zeugnis sowohl
liber die allgemeine Hochschulreife als auch Gber
die Fachhochschulreife wird anerkannt. Studierende
mit Fachhochschulreife sollen aber ,Briickenkurse”
besuchen, um gleichwertige Kenntnisse zu erlangen.
Auch Ubergange, etwa nach erfolgreichem Abschluss
des Hauptstudiums I in das Hauptstudium II, sollen
moglich sein.

Der Terminplan fiir die Einfiihrung fallt straff aus, da
die Studien- und Priifungsordnungen fiir die integrier-
ten Studiengange rechtzeitig fertiggestellt werden
missen. Hierzu sollen Arbeitsausschiisse bestehend
aus Vertreter*innen aller neugegriindeten Gesamt-
hochschulen gebildet werden, um sich untereinander
abzustimmen. Gleichzeitig miissen die Fachbereiche
vor Ort in Duisburg und Essen schnell aktiv werden,
um rechtzeitig die Zustimmung des Senats und des
Ministeriums fiir die Ordnungen vorliegen zu haben.

Die Einfiihrung derintegrierten Studiengédnge stellt die
praktische Umsetzung der Studienreformbestrebun-
gen dar, die die Landesregierung unter der Pramisse
Chancengleichheit in der Bildung anstrebte. Ob sich
die Bemiihungen bewdhren, wird sich in den folgen-
den Jahren zeigen. Eine Studie zur Evaluation der
integrierten Studiengange an der Gesamthochschule
Essen am Beispiel des Fachs Chemie wird 1981 hierzu
immerhin feststellen, dass sowohl Abiturient*innen
als auch Fachoberschulabsolvent*innen das Studium
mit gleichem Erfolg durchlaufen.



Abb. 55: Von der Fachhochschulreife zur Promotion: Schematische Darstellung
eines integrierten Studiengangs nach Y-Modell (1974)




Abbildungsnachweise

Abb. 1: UDEUAZNR70 - Nr. 1
Abb. 2: UDE UA ZNR 176 - Nr. 67
Abb. 4: UDEUA D 09.1.03 - Nr. 57
Abb. 5: UDE UA D 09.4.1 - Nr. 30

Abb. 6: Der Minister fiir Wissenschaft und Forschung
des Landes Nordrhein-Westfalen: Hochschulpolitikin
Nordrhein-Westfalen. Zur Griindung von fiinf neuen
Gesamthochschulen. Diisseldorf 1972, S. 25

Abb. 7&16: BFotografin: Eva Tiisselmann. Es gelten
die Nutzungsbedingungen des Elektronischen Bild-
archivs des Landtags Nordrhein-Westfalen, abrufbar
unter https://www.landtag.nrw.de/home/mediathek/
bildarchiv-1/nutzungsbedingungen.html

Abb. 8: Landespresse- und Informationsamt NRW
Abb. 9: UDE UA E 09.1.05 - Nr. 4

Abb. 10: UDEUA D 09.1.21 - Nr. 11

Abb. 11: UDEUA D 02.4.1.01 - Nr. 1

Abb. 12: UDEUA D 09.1.73 - Nr. 1

Abb. 13: UDEUAD 02.4.1.01 = Nr. 1

Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.

14:
15:
17:
18:
19:
20:
21:
22:

23

UDEUAD 09.1.06 — Nr. 123

UDE UA D 09.1.45 - Nr. 38

UDE UAZNR 176 - Nr. 68
UDEUAE09.1.62 - Nr. 1

UDE UA D 09.1.11 - Nr. 219

UDE UA ZNR 59 - Nr. 45
UDEUAE09.1.47 - Nr. 7
UDEUAE02.4.1.01-Nr. 1
,27,45: UDEUAE02.4.1.01 - Nr. 1.

Fotograf: Hermann Ewers

Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.

24
25
26
28
29
30

:UDEUAE09.1.04 -Nr.5
:UDEUAEQ9.1.47 - Nr. 6
: UDEUA E09.1.08 — Nr. 82
:UDEUAE09.1.61 - Nr. 21
:UDEUAE09.1.04 - Nr. 7
: UDEUA D 09.1.04 - Nr. 24



Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.

31:
32:
33:
34:
35:
36:
37:
38:
39:
40:
41:
42:
43:
44
46:
47:

UDE UAE09.1.61 — Nr. 22

UDE UA D 09.1.04 - Nr. 18

UDE UA D 09.1.45 - Nr. 37

UDE UA D 09.1.11 — Nr. 217

UDE UA D 09.1.25 - Nr. 65

UDE UAE09.6.1 - Nr. 108, BL. 69
UDEUAD02.5.1-Nr.1,E02.5.1-Nr. 1
UDE UAE09.1.32 - Nr. 39

UDE UA D 09.1.34 - Nr. 42

UDE UA D09.1.08 - Nr. 52

UDE UAE09.1.01 - Nr. 42

UDE UA E09.1.01 - Nr. 22

UDE UA E09.1.01 - Nr. 4

UDE UAE09.1.09 - Nr. 9

UDE UA D 09.1.24 - Nr. 23

UDE UA D 09.1.04 - Nr. 9

Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.

Abb

48:
49:
50:
51:
52:
53:
54:
.55:

UDEUAE09.1.11-Nr. 1
UDEUAD 09.1.24 - Nr. 9
UDEUA D 09.1.08 - Nr. 91
UDEUAE09.1.01 -Nr. 8
UDE UA D 09.1.24 - Nr. 7
UDEUAE09.1.47 -Nr. 3
UDE UAZNR 88 — Nr. 2

Der Minister fiir Wissenschaft und Forschung

des Landes Nordrhein-Westfalen: Gesamthochschulen
in Nordrhein-Westfalen. Materialien zu Aufbau, Ent-
wicklung und Funktion. Disseldorf 1974, S. 29



Verwendete Literatur und Quellen

Anordungen, Umordnungen: Hochschulbauten in Duisburg und Essen 1972-1982.
Eine Ausstellung des Universitatsarchivs Duisburg-Essen. Duisburg 2012.

Borner, Paul: Von der Ingenieurschule {iber die Fachhochschule zur Gesamthochschule. In: 70 Jahre Staat-
liche Ingenieurschulen Essen, jetzt Fachhochschule Essen (Jubildumsschrift 1901-1971). Essen 1971, S.
13-26.

Breuer, Gerda u.a. (Hrsg.): Lehre und Lehrer an der Folkwangschule fiir Gestaltung in Essen. Von den An-
fangen bis 1972. Berlin 2012.

Celebi, Timo: Essen als Hochschulstadt. Oder wie zu Beginn der 1970er Jahre eine Gesamthochschule nach
Essen kam. In: Jens Adamski u.a. (Hrsg.): Forschung, Kultur und Bildung. Wissenschaft im Ruhrgebiet zwi-
schen Hochindustrialisierung und Wissensgesellschaft, S. 277-293.

Die Universitat Duisburg 1655-1818. Eine Ausstellung des Stadtarchivs Duisburg. Duisburg 1980.

Driller, Joachim: Zur Geschichte der Folkwangschule fiir Gestaltung. In: Essener Universitatsreden 10
(2002), H. 2, S. 8-57.

Evaluation integrierter Studiengange an der Gesamthochschule Essen. Abschlussbericht des Forschungs-
projektes (April 1978 bis Dezember 1981). Hrsg. v. Jiirgen Kliiver und Astrid Krameyer. Essen 1981.

Gesetz (iber die Errichtung und Entwicklung von Gesamthochschulen im Lande Nordrhein-Westfalen vom 30.
Mai 1972. In: Gesetz- und Verordnungsblatt fiir das Land Nordrhein-Westfalen 26 (1972), S. 134.

Friggemann, Hendrik: Technische Bildung im Spannungsfeld von Staat und Wirtschaft. Die Maschinenbau-
und Hiittenschule Bochum/Duisburg (1882-1910). In.: Jens Adamski u.a. (Hrsg.): Forschung, Kultur und
Bildung. Wissenschaft im Ruhrgebiet zwischen Hochindustrialisierung und Wissensgesellschaft, S. 53-69.



Hochschulpolitik in Nordrhein-Westfalen: Zur Griindung von fiinf neuen Gesamthochschulen. Hrsg. v. Minis-
ter flir Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen. Wuppertal 1972.

Iwers, Peter: Wo arbeiten wir eigentlich? Die Bauten der UDE an der Universitatsstralie (Die Kleine Form
vom 24.04.2013) [Vortrag]. Verdffentlicht unter https://duepublico2.uni-due.de/receive/duepublico_
mods_00030975.

Mayer, Werner: Bildungspotential fiir den wirtschaftlichen und sozialen Wandel. Die Entstehung des Hoch-
schultyps ,Fachhochschule” in Nordrhein-Westfalen 1965-1971. Diisseldorf 1997.

Picht, Georg: Die deutsche Bildungskatastrophe. Analyse und Dokumentation. Olten 1964.

Rimbach, Gerhard: Vom Reformmodell zur modernen Universitat. 20 Jahre Gesamthochschulen in Nord-
rhein-Westfalen. Diisseldorf 1992.

Sanfleber, Helmut u.a.: Die integrierte Aushildung von Ingenieuren. In: Duisburger Universitdtstage 1972.
Veranstaltungsreihe der Gesamthochschule Duisburg, S. 89-106.

Schrey, Helmut: Pddagogische Hochschule in Duisburg auf dem Weg zur Gesamthochschule. In: Ingo Runde
(Hrsg.): Lehrerausbildung an Rhein und Ruhr. S. 81-107.

Schrey, Helmut: Universitat Duisburg: 1655 — 1818 — 1972. Orientierung und Vorausschau [Vortrag auf den
Duisburger Universitatstagen 1972]. In: Gesamthochschule Duisburg. Etappen auf dem Weg zur Niederrhei-
nischen Universitat. Duisburg 1972, S. 16-28.

Stumpf, Heido u.a.: Hochschule - Hochschulgeldnde - Hochschulbau. Die bauliche Gestaltung der Duis-
burger Hochschule [Vortrag auf den Duisburger Universitatstagen 1972]. In: Gesamthochschule Duisburg.
Etappen auf dem Weg zur Niederrheinischen Universitat. Duisburg 1972, S. 29-35.



° T
u u I Co Offen im Denken

universitdts

Duisburg-Essen Publications online Ub | bibliothek

Dieser Text wird via DUEPublico, dem Dokumenten- und Publikationsserver der Universitét
Duisburg-Essen, zur Verfligung gestellt. Die hier verdffentlichte Version der E-Publikation
kann von einer eventuell ebenfalls verdffentlichten Verlagsversion abweichen.

DOl 10.17185/duepublico/ 78684
URN: urn:nbn:de:hbz:465-20230719-155744-7

Dieses Werk kann unter einer Creative Commons Namensnennung
Ev 4.0 Lizenz (CC BY 4.0) genutzt werden.

UNIVERSITAT

DUISBURG universitats
SS .
bl Ub archiv

Offen im Denken

OErax0]


https://duepublico2.uni-due.de/
https://duepublico2.uni-due.de/
https://doi.org/10.17185/duepublico/78684
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:465-20230719-155744-7
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

	Titelseite
	Impressum
	Vorwort
	Inhaltsverzeichnis
	Einleitung
	Bildungspolitische Aufbruchstimmung in NRW
	Gründung der Fachhochschulen 1971
	Die Gesamthochschule als neuer Hochschultyp
	Die Studienreform als Kern

	Das Gründungsjahr 1972 – Die Ereignisse im zeitlichen

Ablauf
	Januar
	01.01. Eine Hochschule für Duisburg?
	01.01. Die einzige Gesamthochschule mit Medizinstudium
	24.01. Keine Hindernisse mehr für die Gesamthochschule

Duisburg?
	26.01. Ingenieurausbildung mit Tradition

	Februar
	01.02. Alte und neue Universität
	01.02. Gesamthochschulen: NRW reformiert das Studium
	23.02. Rau wirbt für sein Reformprogramm
	23.02. Hochschulbau mit Hindernissen

	März
	14.03. Die Konsolidierung der Essener Hochschullandschaft
	14.03. Die Duisburger Hochschulplanung gerät ins Wanken

	April
	22.04. Gründungsrektor gesucht
	24.04. Mit dem Auto zum Studium
	27.04. Eine Hochschule schaut fern

	Mai
	09.05. Gesamthochschule oder Universität?
	16.05.

Studierendenkooperation
	18.05. Die Gesamthochschule wird Gesetz

	Juni
	12.06. Anleitung zur Hochschulgründung
	15.06. Der Gründungskanzler
	15.06. Gründungsrektor und Gründungskanzler
	19.06. Kanzler von Gnaden des Ministeriums?
	21.06. Verunsicherung bei den Mediziner*innen
	23.06. Die ersten Wahlen
	26.06. Gründungsrektor Peter Hartmann
	28.06. Die Gründungssenate

	Juli
	06.07. Die Medizinischen Fakultäten stellen sich quer
	06.07. Beistand von der Landesregierung
	18.07. Hartmann wirft das Handtuch
	26.07. Ein neuer Gründungsrektor

	August
	01.08. Essen feiert
	07.08. Duisburg feiert
	10.08. Gründungsrektor Kröll
	14.08. Bedenken von Anlieger*innen
	18.08. Wohnung gesucht
	29.08. Die Konrektor*innen

	September
	01.09. Das erste Gesamthochschulsemester
	04.09. Rheinisch-Westfälische Universität Essen?
	21.09. Die ersten Vorlesungsverzeichnisse
	27. 09. Folkwang und die Gesamthochschule

	Oktober
	05.10. Die Erstis kommen
	09.10. Das Provisorium
	21.10. Abschied von einem Gründungsvater
	24.10. Vom Arbeiter*innen- zum Hochschulviertel
	25.10. Das Bargmann-Haus

	November
	01.11. „Universität Essen“
	08.11. Studierendenprotest in Essen
	13.11. Duisburg streikt
	15.11. Baubeginn unter Protestrufen
	27.11. Streik auch in Essen
	28.11. Schlichtungsversuche

	Dezember
	05.12. Keine Lösung in Sicht
	08.12. Bauprobleme – nicht nur in Duisburg
	15.12. Forschungsschwerpunkte
	17.12. In einer Hand
	18.12. Universität Duisburg
	21.12. Der Weg zum integrierten Studium


	Abbildungsnachweise
	Verwendete Literatur und Quellen
	Rückseite

